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Bromberg, Sonnabend, den 29. September 1934 


58. Jahrg. 


Deutſches Erntedankfeſt. 


Zum St. Michaelis⸗Tage am 29. September. 
Von D. Haus von Lüpke. 


Das Michaelisfeſt war urſprünglich das große Ernte⸗ 
feſt der Deutſchen, der Abſchluß des ganzen Naturjahres 
und ſeines Ertrages, darum auch Abrechnungs⸗ und Richt⸗ 
tag, und es war auch der Tag der Toten, deren man beim 
Erlöſchen alles Lebens in der Natur gedenkt. Das deutſche 
Volk war von jeher in ſeinem ganzen Weſen ein Bauern⸗ 
volk. Alle ſeine Rechts⸗ und Lebensanſchauungen, all 
ſeine Glaubensvorſtellungen bis in die letzten Geſtaltungen 
des deutſchen Lebens wurzeln darin, ſind darum aufs 
tiefſte verbunden mit der Natur und dem Jahreslauf, 
worin alles von göttlichen und dämoniſchen Kräften und 
Geiſtern erfüllt und belebt geſehen wird. Es iſt das 
große „Stirb und Werde“, der immer neue Kampf des 
Lichtes mit der Finſternis, der das Jahr beherrſcht und im 
Menſchen zu ſeiner höchſten Ausprägung kommt. Dieſen 
Kampf aber führt Wotan, der Herrſcher des ſegnenden 
wie verderbenbringenden Wolkenheeres, des ganzen 
lebendigen Wachstums der Erde und zuletzt auch der 
Heldenſeelen, die furchtlos in den Tod gehen und von 
ihm in den Siegelſaal der Walhalla, in das Paradies des 
Lebens geleitet werden. ; 

Das alles war urſprünglich viel weniger in Wort und 
Gedanken als vielmehr in Handlungen, im religiöſen 
Kultus lebendig ausgedrückt, in den Flurumgängen des 
Frühjahrs, die unter Führung der Prieſter und unter 
Opfern den Segen herabflehen und dem Verderben wehren 
ſollten, in dem feſtlich feierlichen, prieſterlichen Beginn der 
Erntezeit als einer ganz und gar heiligen Feſtzeit. In 
Feſtkleidern, mit Kränzen und Blumen geſchmückt, unter 
Geſang zog man zur Ernte hinaus. Mit Opferfeiern und 
mit Klappern zur Vertreibung der ſchädlichen torn- 
dämonen begleitete man fie Siegend, triumphierend 
brachte man in der letzten Garbe oder in dem aus allen 
Früchten zuſammengewundenen Erntekranz den göttlichen 
oder dämoniſchen, den ſchöpferiſchen oder auch unheimlichen 
Geiſt des Feldes heim zu dem Herrn des Hofes. Er ver⸗ 
einigte und band nun im großem Opfermahle und 
Schmauſe alle Glieder und Mitarbeiter ſeines Hofes eben⸗ 
ſo wie in einem Kranze zuſammen, worin der Kleinſte dem 
Größten gleich geehrt und als Glied einer Gemeinſchaft 
geachtet wurde. Mit dieſem Schlußfeſt des Jahres verſank 
das ganze Leben wieder in die ſchöpferiſche Urnacht, aus 
deren Dunkel die ewigen Sterne funkeln, bis aufs neue 
der Strahl des göttlichen Lichtes, der Siegfried mit ſeinem 
Speer, hervorbricht, um den Dämon der Finſternis, den 
Drachen, die alte Schlange, zu zerſpalten und das Erdreich 
mit neuer Fruchtbarkeit zu tränken und zum Leben zu 
erwecken. 

Es iſt geradezu wunderbar, mit welchem Feingefühl 
die chriſtliche Kirche bei all ihrer unerbittlichen Be⸗ 


kämpfung des alten Heidenglaubens gerade hier die alten 


Formen aufgenommen, mit neuem Geiſt erfüllt, ja auf den 
höchſten und letzten Ausdruck gebracht hat. Der alte Wotan 
wurde umgewandelt und verklärt in die Licht⸗ und 
Heldengeſtalt des Erzengels Michael, der ſeine hellen 
Scharen zur endgültigen Entſcheidung im Kampf mit dem 
Drachen zum Sieg des wahren Gottes über alle Dämonen 
führt und in der ewigen Gemeinſchaft der Heiligen um 
Gottes Thron vereinigt. In ihm ſah Luther mit Recht 
eine Verkörperung des Heilandes. Seine volkstümliche 
Geſtalt ergriff das deutſche Volk mit flammender Be⸗ 
geiſterung; er wurde zum Schutzengel und Heerführer des 
deutſchen Volkes erwählt und als Sinnbild und Vor⸗ 
kämpfer der ganzen Chriſtenheit auf das Reichsbanner 
gepflanzt. Jeſus Chriſtus Sterben lebt und ſiegt als 
Kind des Vaters des reinen Lichtes, der ſeine Sonne auf⸗ 
gehen läßt über Böſe und Gute und regnen läßt über 
Gerechte und Ungerechte, um ihnen allen das Brot der 
Erde und zugleich das Brot des Lebens, die reine, über 
alles Dämoniſche ſiegende Güte Gottes zu ſpenden; die 
Güte, die ſich ſterbend opfert und hingibt an die verlorene 
Welt, um ſich ſelbſt ihr als das himmliſche Brot zu brechen und 
im Sakrament in Brot und Wein zur Speiſe des neu⸗ 


erſtandenen unvergänglichen Lebens zu werden. 


Welch ein Reichtum iſt von da aus in die alten Ernte⸗ 
kulte gefloſſen und hat ſie ſiegreich, wenn auch nach manch 
ſchwerem Kampfe und mancher Zerſtörung, zu wahrhaft 
gottesdienſtlichen Feiern umgewandelt! Fromme chriſt⸗ 
liche Feiern wurden die Bittumgänge um die Fluren mit 
Geſang und Gebet. Mit den Kirchenglocken wurde die 
Ernte feierlich ein⸗ und ausgeläutet, ja wohl gar die ganze 


F Erntezeit begleitet. Mit einer Betſtunde der ganzen Ge- 


2 


meinde in der erſten Morgenfrühe wurde ſie begonnen, 
teils in der Kirche, wohin alle im Arbeitszeuge mit Sichel 
und Senje kommen, teils auf dem Felde ſelber, teils auch 
am Sonntag im Hauptgotesdienſt als einer großen Ernte⸗ 
weihe. Noch heute begleiten in manchen Gegenden wieder— 
holte Erntebetſtunden die ganze Erntezeit. Nach böſen 
Jahren konnten die Schnitter vor dem neuen reichen 
Erntefelde nach all dem Fluchen des vergangenen Jahres 
beſchämt vor der immer wieder ſegnenden und vergeben- 
den Güte Gottes in die Knie ſinken. 
wurde feierlich dieſem Schöpfer gebunden, der erſte Ernte- 
wagen mit Geſang vor die Kirche geführt, das erſte Brot 
in feierlicher Weiſe auf den Altar gelegt. Der Erntekranz 


Die erſte Garbe 


wurde dem Hausherrn feierlich dargebracht unter dem 
Liede „Nun danket alle Gott“, das eigens als Erntelied 
gedichtet ift. Er wanderte nun auch in feſtlichem Zuge, 
getragen von blumengeſchmückten Kindern, gefolgt von 
allen Gruppen der Gemeinde, mit Muſik teils vom Felde 
nach einer gottesdienſtlichen Feldfeier, teils vom Rathaus 
in die Kirche, wo er an der Kirchtür vom Pfarrer 
empfangen und unter dem Klang von „Nun danket alle 
Gott“ auf den Altar gelegt wurde zur Umrahmung der 
Bibel, das Brot der Seele umſchließend als das Herz in 
dem Brot des Leibes. Er wurde wie im Hofe ſo auch in 
der Kirche aufgehängt als ſinnenfällige Predigt des ganzen 
Jahres und ſeiner Schickſale, wo er bis zum nächſten 
Jahre hängen blieb oder gar dauernd ſich anreihte an alle 
die Kränze der früheren Jahre, als eine Geſamtſchau des 
Waltens Gottes in allen Lebensjahren. Es wurde daraus 
auf proteſtantiſchem Boden ein eigenes kirchliches Ernte- 
dankfeſt, das, all die einzelnen häuslichen Feiern des 
Dorfes in ſich vereinigte. Dabei werden neuerdings viel⸗ 
fach von den Kindern in feierlicher Handlung alle ein⸗ 
zelnen Früchte in Garben und Körben mit einem frommen 
Sinnſpruch gottesdienſtlich dargebracht und am Altar oder 
Taufſtein aufgebaut, und die Predigt braucht nur die 
Früchte reden zu laſſen, die nachher den Armſten ins Haus 
gebracht werden. Oder aber die ganze Gemeinde um⸗ 
wandelt zum Schluß feierlich den Altar, um auf ihm ihre 
Dankesgaben für die Bedürftigen niederzulegen. 

Das aber iſt der große Grundzug, den der chriſtliche 
Glaube all dieſen Feiern gegeben hat: der entſcheidende 
Siege über alles Dämoniſche der heidniſchen Gottes⸗ 
vorſtellung und damit über alle knechtiſche Furcht. Das iſt 


eine ſiegreiche Durchführung des germaniſchen Helden⸗ 
tums. Die alten Götteropfer, die heiligen Erſtlinge, 
werden nun dienend den Menſchen dargebracht als der 
Gemeinſchaft, in der Gott ſelber lebt und gefunden wird. 
Opfere zuerſt dich ſelbſt! Was ihr getan habt meinen 
geringſten Brüdern, das habt ihr mir getan. Das ewig 
zerriſſene deutſche Volk hat ſich hier als heilige Gemein⸗ 
ſchaft gefunden. Das Michaelisfeſt iſt ſo recht das deutſche 
Feſt im Kirchenjahre geworden. N 

Die Neuzeit mit ihrem lapitaliſtiſchen, rechnenden 
Geiſte hat viel davon zerſtört. Die alten Bräuche, die ſo 
recht eine ſoziale Ehre und lebendige Gemeinſchaft auch 
für den geringſten Tagelöhner und Knecht bedeuteten, 
wurden durch ein Trinkgeld abgelöſt, das heilige „liebe“ 
Brot Gottes nur nach dem Geldwerte bemeſſen. Es war 
die richtige Götterdämmerung, der Untergang des Lichtes 
und Lebens in dem Dämon des Gold: und Mammons⸗ 
geiſtes, der nach der altgermaniſchen Anſchauung den 
Grund des Lebens, die Treue, zerbricht. Auch die Kirche 
hatte vielfach das Verſtändnis verloren und alles ſinn⸗ 
fällig ſprechende aus der Kirche beſeitigt. Und dennoch: 
gerade in der Kirche hat man ſeit langem um die Rettung 
und Erneuerung dieſer alten Anſchauungen und Gebräuche 
gekämpft. Iſt es nicht der Höhepunkt, auf den alles zu⸗ 
ſteigt, wenn die letzte dieſer Feiern nach all der Dar⸗ 
bringung der Früchte das deutſche Volk ſelber in Geſtalt 
der Gemeinde vor den Altar ruft als die eigentliche und 
ſchönſte Frucht, die Gott ſelber haben will: ein Volk. das 
ſich liebend als fein Heiligtum jo unauflöslich zuſammen⸗ 
ſchließt, wie die Körner im täglichen Brote eins werden? 


Die polniſche Antwort überreicht. 


Genf, 28. September. 


Am Donnerstag vormittag hat Miniſter Beck dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Barthou die ſchriftliche Zu⸗ 
ſammenfaſſung der polniſch⸗franzöſiſchen Geſpräche über das 
Oſtpakt⸗Projekt eingehändigt. Die polniſche Antwort ſoll, 


wie die Havas⸗Agentur mitteilt, vorläufig nicht veröffent⸗ 


licht werden. 


$ Soweit es ſich, jo heißt es in einem Kommentar der 
Havas⸗Agentur weiter, um den Inhalt dieſer Antwort 
handelt, ſo muß man ſich darauf beſchränken, 


daß ſich die Polniſche Regierung nach genauer 
Prüfung des Paktvorſchlages und nach Abwä⸗ 
gung der begründeten eigenen Intereſſen ſowie 
der Intereſſen des allgemeinen Friedens nicht 
entſchließen kann, dem Projekt in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Form ihre Zuſtimmung zu geben. 


Die polniſche Note enthält die Theſen, in denen die Pol⸗ 
niſche Regierung feſtzuſtellen verſucht, daß Polens Be⸗ 
mühungen auf das Ziel gerichtet waren, freundſchaftliche 
Beziehungen zwiſchen den europäiſchen Völkern zu unter⸗ 
halten. Die Polniſche Regierung beruft fiH auf das fran- 
zöſiſch⸗polniſche Bündnis, mit dem der mit der 
Sowjetunion abgeſchloſſene Nichtangriffspakt im Bu- 
ſammenhange ſteht, ſowie auf die zwiſchen Polen und dem 
Deutſchen Reich ausgetauſchte Gewaltverzichterklärung. 
Die polniſche Note unterſucht dann das Problem, ob der 
Paktentwurf der gegenſeitigen Hilfe Polen eine größere 
Sicherheit bringen könnte. Die Polniſche 
bringt in dieſer Frage ihre Zweifel vor und formuliert 
ihre Anſchauung. 

Die Note enthält nicht, ſo ſchließt die Havas⸗Mel⸗ 
dung, formale Schlüſſe und kann im Ergebnis nicht 
als eine endgültige Ablehnung des in Warſchau vor⸗ 
gelegten Projekts angeſehen werden. Man könne 
alſo ſagen, daß ſie zu künftigen Geſprächen zwiſchen 
den intereſſierten Regierungen den Weg offen 
laſſe. i 

„Journal des Debata” veröffentlicht in dieſer Frage 
folgende Einzelheiten: Miniſter Beck, der am Donnerstag 
aus Genf nach Warſchau abgereiſt iſt, hat vor ſeiner Abreiſe 
den Auftrag gegeben, dem franzöſiſchen Außenminiſter die 
ſchriftliche überſicht einzuhändigen. Dem polniſchen 
Außenminiſter handelte es ſich darum, ſchriftlich das nieder⸗ 
zulegen, was er dem franzöſiſchen Außenminiſter in münd⸗ 
lichen Geſprächen vorzutragen Gelegenheit hatte. 


Der Standpunkt Polens iſt bekannt und in der 
Praxis negativ. 

Miniſter Barthou hatte von vornherein nicht erwartet, daß 
Polen in der Note ſeinen Standpunkt ändere. Er wollte 
den Text haben, der ihm geſtatten würde, den Miniſterrat 
zu informieren und vielleicht ſpäter Deutſchland bzw. Polen 
eventuell antworten zu können. Wir vermuten, betont das 
Blatt weiter, bei dieſen Staaten keine von vornherein feſt⸗ 
gelegte Abſicht, denn wir haben aus maßgebendſten Quellen 
die Verſicherung erhalten, daß ſich nichts ändern wird, fo- 
weit es ſich um das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis handelt. 
In der Überſicht, die dem Miniſter Barthou eingehändigt 
wurde, wird verſucht zu erklären, daß das Paktprojekt der 
gegenſeitigen Hilfe im Oſten für Polen einen beſonderen 
Vorteil nicht enthalte. 


Polen iſt der Meinung, daß es genügende Sicherheits⸗ 
garantien durch den Abſchluß ſeiner Nichtangriffspakte er⸗ 


Regierung 


langt hat, die die Grundlage ſeiner Politik bilden. Polen 
„glaubt nicht, daß das Oſtpakt⸗Projekt in der ihm vorgelegten 
Form ſeine Lage ſtärken könnte, vertritt im Gegenteil den 
Standpunkt, i 
i daß der Pakt in gewiſſen Fällen feine Pofition 
ſchwächen würde. 


„Journal des Debats“ ſchließt: „Ohne Rückſicht darauf, wel⸗ 
ches die tatſächlichen Beweggründe des Standpunktes Polens 
ſein mögen, die ſich nicht immer entziffern laſſen, kann man 
der Antwort Polens den Charakter eines großen Desinter- 
eſſements nicht abſprechen. Es ſcheint, daß jetzt nichts anderes 
übrig bleibt, als die Note zur Kenntnis zu nehmen, und zu 
erwägen, welche neue Form man dem Pakt geben ſoll, 
ſowie ſich zu überlegen, ob dieſer Pakt auf Grund anderer 
Gegebenheiten bearbeitet werden kann.“ 


Verſtimmung in der franzöſiſchen Preſſe. 


Paris, 28. September. (Eigene Meldung.) Die Ant⸗ 
wort der Polniſchen Regierung auf den franzöſiſch⸗ſowjetruſ⸗ 
ſiſchen Oſtpakt⸗Plan wird von der Pariſer Morgenpreſſe nur 
ganz vereinzelt beſprochen, weil der Wortlaut dieſer Ant⸗ 
wort nur in ganz großen Zügen bekannt iſt. Die Auffaſſung 
der Blätter geht allgemein dahin, daß man nicht mit einem 
Beitritt Polens rechnen dürfe. 

So ſchreibt der „Petit Pariſien“, Polen ſchließe zwar die 
Tür nicht vollkommen, öffne ſie aber ſo wenig, daß wahr⸗ 
ſcheinlich nichts von dem geplanten Pakt eindringen könne. 

Im „Echo de Paris“ beſchuldigt Pertinax Polen, „mit 
Berlin und Budapeſt unter einer Decke zu ſtecken“. Es 
wende ſich von den Völkern ab, die 1919 Europa nach dem 
Grundſatz der Nationalitäten aufbauten und mit ihrem 
Blut an der Wiederherſtellung Polens mitgeholfen hätten. 
Es ſei wahrſcheinlich, daß der franzöſiſche Außenminiſter 
jetzt um nähere Aufklärung bitten werde, insbeſondere Hin- 
ſichtlich der genauen Tragweite des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Abkommens, das einen ſo unſcheinbaren Ein⸗ 
druck mache, aber in Wirklichkeit einen bedeutenden Platz 
in der polniſchen Politik einzunehmen ſcheine. Der Außen⸗ 
politiker des Blattes glaubt, den weſentlichſten Inhalt der 
polniſchen Antwort in nachſtehenden vier Punkten wieder⸗ 
geben zu können: 

1. halte Polen die Zuſtimmung Dentichlands zu den 
Paktvorſchlägen für unumgänglich. Der Wortlaut des 
deutſch⸗polniſchen Abkommens müſſe reſtlos in den 
Pakt aufgenommen werden und ein beſonderer Artikel 
müſſe feſtſtellen, daß dieſes Abkommen in allen ſeinen 
Teilen weiter beſtehen bleibe; 

2. weigere ſich Polen, gegenüber Litauen irgend welche 

Verpflichtungen zu übernehmen; 

3. wolle es auch gegenüber der Tſchechoſlowakei keine 
Verpflichtungen übernehmen, ohne die Frage ſelbſt 
einmal ſehr eingehend geprüft zu haben. Polen werde 
aber auf keinen Fall Partei gegen irgend ein Land im 
Donaubecken ergreifen; ; 

4. erkläre die Bolxijhe Regierung, daß die Nichtan⸗ 
griffspakte und zweiſeitigen Verträge genügten, um 
in Mitteleuropa den Frieden zu ſichern und daß es 
deshalb nicht notwendig ſei, ein neues Abkommen hin⸗ 
zuzufügen. A : 

Zu dem Punkt 3 bemerkt Pertinax noch, Polen wünſche 
eben nicht, die tſchechiſche Grenze gegen Ungarn zu garan⸗ 
tieren und wolle unter keinen Umſtänden an irgendeiner 
Aktion gegen Ungarn teilnehmen. i 
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Die Saarfrage vor dem Nat. 


Nächſte außerordentliche Sitzung am 15. November‘ 


Genf, 27. September. 

Am Donnerstag nachmittag verhandelte der Völker⸗ 
bundrat über die Saarfrage. Der Vorſitzende des Dreier⸗ 
Ausſchuſſes Baron Aloiſi erſtattete zunächſt Bericht 
über die bisherigen Vorarbeiten und Verhandlungen. Als 
beſonders wichtig bezeichnete er die Frage der Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ordnung und der Verſtärkung 
der Polizeikräfte. Er erinnerte dann an die entſprechenden 
Beſchlüſſe des Rates, daß die Mitgliedſtaaten der Regie⸗ 
rungskommiſſion die Anwerbung erleichtern ſollten. Der 
Appell ſei bereits von einer Anzahl Regierungen günſtig 
aufgenommen worden, und der Ausſchuß hoffe, daß die 


Regierungskommiſſion ohne Schwierigkeiten zur Rekru⸗ 


tierung ſchreiten könne. Die Regierungskommiſſion habe 
erklärt, ſie wolle 
nur eine Rekrutierung in beſchränktem Umfange 

vornehmen in der Hoffnung, daß es ſich nur um die Auf⸗ 
rechterhaltung der Oroͤnung unter normalen Verhältniſſen 
handeln werde. Wenn es indeſſen zu ſchweren Störungen 
komme, behalte ſie ſich vor, geeignete Maßnahmen zu treffen. 
Der Dreier-Ausſchuß werde ſich deshalb 
Regierungen, an Deutſchland und Frankreich, ſowie an 
die Regierungskommiſſion wenden, damit ſie dem Sekre⸗ 
tariat einen weiteren Geldbetrag zur Polizeiverſtärkung 
überweiſen. Der Bericht ſpricht weiter von der franzöſiſchen 
Denkſchrift, deren Studium der Ausſchuß aufgenommen 
habe. Er habe ſich zu dieſem Zweck mit den beiden Regie⸗ 
rungen in Verbindung geſetzt. 


Der Berichterſtatter erwähnt ſodann die Unterredungen, 
die er mit dem deutſchen Geſandten in Bern von Weiz⸗ 


äcker geführt habe. Der Ausſchuß werde die Prüfung 
dieſer Probleme in Verbindung mit den beiden Regierun⸗ 
gen fortſetzen, um die beſtehenden Schwierigkeiten beizu⸗ 
legen. Weiter erſtreckt ſich der Bericht auf 
die Frage der Stellung der Beamten 

nach der Volksabſtimmung 
und auf die Saaranleihe, die unter den augenblicklichen 
Umſtänden litten. Ferner befaßt ſich der Bericht mit der 
Frage der Sozialverſicherungen. Der Ausſchuß behält ſich 
vor, ſich zur Erlangung weiterer Auskünfte an die Fran⸗ 
zöſiſche und die Deutſche Regierung, ſowie an die Saar⸗ 
kommiſſion zu wenden. Der Berichterſtatter ſchlägt dem 
Rat vor, dieſen Bericht zu genehmigen. 


Sodann nahm 
Barthou 


das Wort. Er ſprach diesmal nicht frei, ſondern verlas eine 


ausführliche Erklärung. Darin heißt es u. a.: 
Es handle ſich um die Vorbereitung der Abſtimmung und 
um die Fragen, die ſich nach der Abſtimmung ergeben. Der 
Ausſchuß habe ſich bereits mit der Polizeifrage befaßt, die 
von grundlegender Bedeutung ſei, und es ſei bedauerlich, 
daß man noch keine Löſung gefunden habe, da die Lage nach 
den Berichten der Regierungskommiſſion ernſt ſei. Es ſei 
deshalb notwendig, daß die Kommiſſion bald eine ent⸗ 
ſprechende Poltzeimacht zur Verfügung habe, ſonſt ſeien 
Zwiſchenfälle zu befürchten. Die Franzöſiſche Regierung 
ſei an dieſer Frage beſonders intereſſiert, 5 
denn Frankreich könne in die Lage kommen, ge⸗ 
wiſſe beſondere Verantwortlichkeiten auf ſich zu 
nehmen. ; 
Aber es wünſche, daß jeder Anlaß zu einem ſolchen Ein⸗ 
greifen von vornherein ausgeſchaltet werde. Dazu müßten 
die beiden Parteien loyal ihre Verpflichtungen erfüllen. 
Andererſeits müſſe die Regierungskommiſſion die Mittel 
haben, um mit Zuſtimmung des Rates die Polizei zu ver⸗ 
ſtärken. Er begrüße es, daß einige Staaten bereit ſeien, 
die Anwerbung zu unterſtützen. 

Auch die Aufgabe der Abſtimmungskommiſſion fei 
ſchwierig und er hoffe, daß ſie ganz unabhängig tätig ſein 
könne und daß die Stimmliſten ſorgfältig geprüft würden. 
Er betone, daß ſich Frankreich keiner der drei möglichen 
Löſungen widerſetzen werde, ſondern allen unparteiiſch 
gegenüberſtehe. Aber wenn die Abſtimmung für die Auf⸗ 
rechterhaltung des beſtehenden Regimes falle, müſſe man 
dieſes genau beſtimmen. Die Vereinigung mit Frankreich 
oder die Rückkehr nach Deutſchland werden einfacher zu 
löſen ſein. Aber 

die Beibehaltung des beſtehenden Regimes 
müſſe den Wählern klar ſein und der Nat müſſe 
für Aufklärungen ſorgen. 
Die Aufgabe ſei dringend, damit die Wähler genau wüßten, 
was jede Löſung bedeute. Dieſe Frage müſſe auf der kom⸗ 
menden außerordentlichen Ratstagung im November ge⸗ 


Pleß⸗VBeſchwerde vertagt. 


Auf der Tagesordnung der am Donnerstag nachmittag 


abgehaltenen öffentlichen Sitzung des Völkerbundrats 


ſtand als erſter Punkt die Beſchwerde des Prinzen von Plek 


in ſeinen Steuerangelegenheiten. Der Berichterſtatter, der 
ſpaniſche Delegierte, erklärte, daß das Komitee, in dem er 


den Vorſitz führe, infolge ſeiner weit verzweigten Aufgabe 
ſich nicht ſchon jetzt zu dieſer Frage äußern könne. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit bat der Berichterſtatter um Vertagung 


der Sache bis zur nächſten Seſſion und wandte ſich gleich⸗ 


zeitig an die Polniſche Regierung mit der Bitte, keine Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die einen negativen Einfluß auf die 
Anwendung der Empfehlungen ausüben könnten, die das 


Komitee eventnell dem Rat vorſchlagen würde. 


Miniſter Beck gab darauf die Erklärung ab, daß ſich die 
Pleß⸗Frage augenblicklich in den Händen der Ge⸗ 
richts behörden befinde. Nach den verpflichtenden Ge- 
ſetzen habe der Richter ſowohl die Intereſſen des Gläubigers, 
d. h. in dieſem Falle des Staatsſchatzes, als auch die Jnter- 


eſſen des Schuldners, des Prinzen von Pleß, zu wahren. 


Eutſprechend dem Vorſchlage des Berichterſtatters wurde die 
Sache hierauf vertagt. 
* 


5 Miniſter Bed auf dem Wege nach Warſchau⸗ 


Genf, 28. September. (PAT) Miniſter Beck ift in 
Begleitung ſeines Kabinettchefs und ſeines Privatſekretärs 
am Donnerstag nachmittag nach Warſchau abgereiſt. 
Geleit auf den Bahnhof gaben ihm der ſtändige polniſche 
Delegierte beim Völkerbunde, Miniſter Raczynſki, 


ferner der polniſche Geſandte in Bern, Miniſter Mod c 
für den Verwal- -f 


lewſki und der polniſche Delegierte 
des Internationalen Arbeitsbureaus, Miniſter 
* * y f 


an die beiden 


Das 


regelt werden. Die Franzöſiſche Regierung ſei der Mei⸗ 
nung, daß bei einer Entſcheidung für die Beibehaltung des 
Regimes der Mitwirkung der Bevölkerung ein weiter 
Spielraum gewährt werden müſſe, und daß deren Wünſche 
berückſichtigt werden. Er habe ſich bemüht, keinerlei Leiden⸗ 
ſchaft in die Erörterung hinein zu tragen trotz gewiſſer 
Dokumente der Abſtimmungskommiſſion hinſichtlich des auf 
die Bevölkerung ausgeübten Drucks. Die Saarfrage ſei 
von außerordentlichem Ernſt, ihre Konſequenzen müßten 
daher ohne Leidenſchaft behandelt werden. Es müſſe dafür 
geſorgt werden, daß gemäß dem Verſailler Vertrag die 
Abſtimmung frei und vertrauenswürdig ſei. Frankreich 
werde nichts tun oder jagen, das dieſen Grundſatz ſchädigen 
könne, es wolle aber, daß er unbeſchränkt befolgt werde. 
Hiernach erklärte Eden, in dem Bericht ſeien 
gewiſſe wichtige Fragen 
nicht erwähnt. Er hoffe, daß der Rat bald imſtande ſein 
werde, auch hierüber eine Entſcheidung zu treffen. Danach 
ſchlug der Präſident Beneſch vor, den Rat im November zu 
einer außerordentlichen Tagung zur Behandlung der Saar- 
frage einzuberufen. Als Datum wurde der 15. November 
beſtimmt. x 


Wer tut Bütteldienſt an der Saar? 


Belgien. Italien und Litauen. 


Die Informationsabteilung des Völkerbundſekretariats 
veröffentlicht folgende Verlautbarung: 

Der Völkerbundrat hatte durch eine Entſchließung 
vom 4. Juni 1934 beſchloſſen, der Regierungskom⸗ 
miſſion des Saargebiets ſeine volle Unter⸗ 
ſt ü tzung zu gewähren, für den Fall, daß dieſe es für nötig 
halten folte, ausländiſche Perſonen anzuwerben, 
um durch ſie die Polizei und die lokale Gendar⸗ 
merie während der Abſtimmungszeit zu verſtärken. 

Am 3. September hatte der Ratspräſident in einem 
Rundſchreiben auf Bitten der Regierungskommiſſion 
den Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes empfohlen, dieſer 
Kommiſſion ihre Mithilfe zu gewähren, um die Einzel⸗ 
anwerbungen für die Polizei und die lokale Gendarmerie 
im Saargebiet zu erleichtern. Der Generalſekretär hat nun 
die Antworten einiger dieſer Regierungen auf ſein Rund⸗ 
ſchreiben erhalten. 

Die Belgiſche Regierung teilte mit, daß ſie be⸗ 
reit ſei, Einzelanwerbungen unter geeigneten belgiſchen 
Staatsbürgern nicht zu verhindern „und gegebenenfalls zu 
erleichtern“. 

Die Italieniſche Regierung hat erklärt, daß 
ſie nicht verfehlen werde, der Regierungskommiſſion des 
Saargebietes ihre Unterſtützung zu gewähren, „indem ſie 
im Gebiete des Königreiches die Verpflichtung italieniſcher 
Staatsbürger erleichtert“. . 

Die Litauiſche Regierung hat geantwortet, daß 
die Vorſchläge, die vom Rat angenommen ſeien, die volle 
Beachtung der Litauiſchen Regierung gefunden hätten. 


Unerwünſchte Anwerbung 
von Saarpoliziſten in der Schweiz. 


Bern, 25. September. (Eigene Meldung.) Das 
politiſche Departement gibt Dienstag früh zur Frage der 
Saarpolizei folgende amtliche Mitteilung heraus: Der 
Bundesrat prüfte in ſeiner Sitzung vom 24. September 
die Frage, ob den Schweizer Behörden erlaubt werden 
könne, Mannſchaften für die Polizei und die Schutzmann⸗ 

ſchaft des Saargebietes anwerben zu laſſen. Der Bun⸗ 
desrat ſtellte feſt, daß die beſtehenden Vorſchriften keine Be⸗ 
ſtimmungen enthalten, die einen ſolchen Eintritt verbieten. 
Nichtsdeſtoweniger iſt er nach gründlicher Prüfung dieſer 

Frage zur Überzeugung gelangt, daß allgemeine poli⸗ 

tiſche überlegung und insbeſondere die ſtrikte Cin- 
haltung der ſchweizeriſchen Neutralität es als wenig 
erwünſcht erſcheinen laſſe, wenn Schweizer Bürger in 

der Zeit des Abſtimmungsverfahrens der Polizei oder Schutz⸗ 
mannſchaft des Saargebiets angehören. Das politiſche De⸗ 
partement iſt deshalb beauftragt worden, dem Völkerbund⸗ 
Sekretariat mitzuteilen, der Bundesrat würde wünſchen, daß 
die Regierungskommiſſion des Saargebiets von 
ſich aus darauf verzichte, in der Schweiz geeignete 
Kräfte zur Verſtärkung der ſaarländiſchen Polizei oder 
Schutzmannſchaft zu ſuchen. ; 


Auch das Oberſte Verwaltungs⸗Gericht 
lehnt die Pleßbeſchwerde ab. 


Wie Warſchauer Blätter berichten, hat das Oberſte 
Verwaltungsgericht den Einſpruch des Für- 
ſten von Pleß gegen die Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer für die Jahre 1925 bis 1929 abgelehnt und die 
Entſcheidungen der früheren Inſtanzen beſtätigt. Die Be⸗ 
gründung des Entſcheids, die hundert Schreibmaſchinen⸗ 
ſeiten umfaßt, iſt inſofern auch wichtig, als ſie ſich auf ge⸗ 
wiſſe juriſtiſche Grundſätze ſtützen, die auch in Zukunft bei 
ähnlichen Fällen entſcheidend ſein werden. 

Bemerkenswert iſt, daß einige Teile des Einſpruches 
gegen die Steuerveranlagung anerkannt wurden. So 
entſchied das Oberſte Verwaltungsgericht, daß die Ausgaben 
für die Jubiläumsfeierlichkeiten der Tichauer Braue⸗ 
rei, für Jagden uſmw. nicht ſteuerpflichtig find. Dieſe 
Ausgaben ſind jedoch im Vergleich zu der Steuerſumme von 
elf Millionen Zloty ſo gering, daß ihre Befreiung von 
der Steuerpflicht kaum ins Gewicht fällt. 

Das Urteil des Oberſten Verwaltungsgerichtes hat 
gleichzeitig feſtgeſtellt, daß die Steuereinſchätzung auf einem 
unvorſchriftsmäßigen Formular eingereicht 
wurde. Im Jahre 1925 hatte die Fürſtlich Pleſſiſche Güter⸗ 
direktion dieſe Einſchätzung nicht auf dem vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Formular, ſondern in Form einer Aufſtellung auf einen 
beſonderen Bogen eingereicht. Die Finanzbehörden ſtellten 
ſich auf den Standpunkt, daß die Einſchätzung unter 
dieſen Umſtänden nicht erfolgt fet (), da die 
Vorſchriften ausdrücklich die Einreichung auf dem vorge— 
ſchriebenen Formular verlangen. j | 
In der Klage beim Oberſten Verwaltungsgericht führ⸗ 
ten die Bücherſachverſtändigen aber gleichzeitig an, daß die 
Einſchätzung auch mündlich abgegeben werden kann und 
daß eine gemeinſame Aufführung der Einkünfte aus fünf 


i 


Unternehmen des Steuerzahlers auf dem Formular 
unmöglich ſei. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht ſtützte ſich trotzdem 
auf den genauen Wortlaut der Vorſchriften und ſtellte feft, 
daß die Benutzung des Formulars verbindlich ſei. 

* 


Schwere Bluttat in einer Kirche. 


In der Pfarrkirche in Krzeſzowitz (Oſt⸗Oberſchle⸗ 
ſien) ereignete ſich — wie der „Oberſchleſ. Kurier“ meldet — 
am Dienstag früh vor Beginn der hl. Meſſe eine ſchwere 
Bluttat. Als der Ortspfarrer Morajki, ber feit 1924 
Pfarrer von Krzeſzowitz iſt, die Sakriſtei verließ und die 
Altarſtufen emporſtieg, um die hl. Mefe zu leſen, ſtürzte 
ſich der geiſteskranke Stefan Piſkorek auf den 
Pfarrer und ſtieß ihm ein Meſſer bis ans Heft in 
den Rücken. Nach der Tat zog der Wahnſinnige einen 
verſteckt gehaltenen Hammer aus der Taſche und ſtürzte 
ſich auf den in der Nähe ſtehenden Kaplan. Inzwiſchen 
waren aber mehrere Kirchenbeſucher, die anfangs über die 
furchtbare Tat vor Schreck erſtarrt waren, dem bedrängten 
Kaplan zur Hilfe geeilt und überwältigten den 
Wahnſinnigen. Der ſchwerverletzte Pfarrer wurde 
ſofort in eine Klinik nach Krakau geſchafft, wo ihm das Meſſer 
auf operativem Wege entfernt wurde. Es beſteht wenig 
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 

Piſkorek, der erblich belaſtet ift und an Verfolgungswahn 
leidet, konnte ſich bisher frei bewegen, da er ſich ſonſt ſehr 
ruhig verhalten hatte. Die Bluttat hat in Krzeſzowitz und 
in der geſamten Umgebung große Aufregung hervorgerufen. 
Nach den Vorſchriften des Kanoniſchen Rechts wurde die 
Kirche bis zur feierlichen Entſühnung geſchloſſen. 


Das Moratorium für Privathypothelen 
um ein Jahr verlängert. 


Durch Geſetz vom 29. März 1933 wurde bekanntlich für 
die Rückzahlung gewiſſer privater Hypotheken, die vor dem 
2. Juli 1932 entſtanden waren, ein Moratorium bis zum 
1. Oktober 1934 feſtgeſetzt. Wie heute halbamtlich gemeldet 
wird, wird dieſes Moratorium bis zum 1. Of: 
tober 1935 verlängert werden. Der Minifterrat hat, 
wie es in der Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur 
heißt, am geſtrigen Donnerstag nachmittag ein Projekt für 
eine Verordnung des Staatspräſidenten zur Abänderung 
des fraglichen Geſetzes vom März 1933 beſchloſſen. Der 
Termin für die Rückzahlung dieſere Hypotheken wurde bis 
1. Oktober 1935 hinausgeſchoben. - 

Das Hypothekenkapital darf danach vor dem 1. Oktober 
1935 nicht zurückgefordert werden. Ob das Geſetz, durch das 
bekanntlich auch der Zinsfuß der oben bezeichneten Hypo⸗ 
theken auf 6 Prozent herabgeſetzt worden war, auch noch 
in anderer Hinſicht geändert werden ſoll, ift aus der PAT- 
Meldung nicht erſichtlich. 


(Vergl. den Aufſatz im Wirtſchaftsteil.) 
OPZS ES EAEE VEREREK 


Afghaniſtan in Genf willkommen. 


Genf, 27. September. Die Politiſche Kommiſſion hat 
ſich am Mittwoch mit dem Eintritt Afghaniſtans in 
den Völkerbund befaßt. Der Unterausſchuß hat die Vor⸗ 
ausſetzungen für die Aufnahme dieſes Staates geprüft und 
feſtgeſtellt, daß er alle Vorausſetzungen erfülle. Afghaniſtan 
ſei von der Mehrheit der europäiſchen und aſiatiſchen 
Staaten anerkannt, es beſitze eine ſtabile Regierung und 
feſte Grenzen, ſein Gebiet umfaſſe 760 000 Quadratkilometer, 
ſeine Bevölkerung zähle 10 Millionen, es ſei ein unab⸗ 
hängiger ſouveräner Staat und leiſte die Gewähr für die 
Erfüllung ſeiner internationalen Pflichten. Die Vertreter 
der Türkei, Indiens, Perſiens, Sowjetrußlands, Groß⸗ 
britanniens, des Jrak, Chinas, Frankreichs, Italiens He- 
grüßten den Eintritt Afghaniſtans. ; 


Die Altoholbeſchwerde 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 


In der gegenwärtigen Ratsſitzung ſollten auch die 
Petitionen über die Behandlung bei der Erteilung und 
Entziehung der Konzeſſionen zum Verkauf von alkoholiſchen 
Getränken in Polen behandelt werden, die auf Grund der 
Minderheitenſchutz⸗Beſtimmungen vom Jahre 1919 dem 
Völkerbundrat unterbreitet worden waren. Der Ratsvor⸗ 
ſitzende Miniſter Beneſch ſchlug dem Rat vor, dieſe 
Frage von der Tagesordnung der gegenwärtigen Seſſion 
abzuſetzen. Entſprechend der Erklärung des Miniſters 
Beck vom 13. September d. J., nach welcher Polen eine 
Zuſammenarbeit mit den internationalen Organen auf dem 
Gebiet der Kontrolle der Minderheitenverpflichtungen ab⸗ 
lehne, erklärte der polniſche Delegierte Miniſter Raczyn⸗ 
ſki, daß er auf das Wort verzichte. f 

Ohne Diskuſſion wurde beſchloſſen, dieſe Petitionen in 
der gegenwärtigen Seſſion nicht zu behandeln. 


4507 öſterreichiſche Nationalſozialiſten 


im Konzentrationslaget. 


Wien, 28. September. (PAT) Nach amtlichen Mit- 
teilungen vom 22. September befanden ſich an dieſem Tage 
im Konzentrationslager Wellersdorf 45 
Nationalſozialiſten, darunter 818 auf Verfügung der Ver⸗ 
waltungsbehörden, der Reſt auf Grund von Gerichts⸗ 
urteilen. Außerdem befinden ſich im Lager noch 556 Teil⸗ 
nehmer an der marxiſtiſchen Februar⸗Revolution. In dem 
offiziellen Communiqué heißt es weiter, daß gegenwärtig 
bei verſchiedenen öſterreichiſchen Gerichten die Unterſuchung 
gegen 43 Perſonen ſchwebt, die wegen Teilnahme an der 
Februar⸗Revolution verhaftet worden waren, u. a. gege 
5 Vorſtandsmitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei. 
Die urſprüngliche Zahl der Verhafteten betrug über 2400, 
ne ſich hauptſächlich um Mitglieder des Schutzbundes 

andelte. l 


p 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beitellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 5 
EN EEE TEE AEAEE TO  SNTRNGTETRTESEN 

Waſſerſtandsnachrichten. i 
Waſſerſtand der Weichſel vom 28. September 1934. 


j 


‚13: 
(+ Ku 1.30 . + 0,65 (+ gert 
Dirſchau + 0,65 (+ 0,76), Einlage + 2,32 (+ 226), Schtewenhor 
+2 n Klammern bie Wielbung. bes 7 


* 


Endlich! 


Die Poſt wird billiger. 


Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur mit⸗ 
teilt, tritt am 1. Oktober ein neuer Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephon⸗Tarif in Kraft, der eine 
bedeutende Herabſetzung der bisherigen Poſtgebühren 


bringt. So wird z. B. vom 1. Oktober ab 
I IJnlandsbrief ſtatt 30 Gr. — 25 Gr. koſten 
1 Poſtkarte „ 20 „ — 15 „ * 
1 Auslandsbrief „ 60 „ — 55 „ > 
1 Auslandskarte „ 335 „ — 30 „ 


Die Gebühren für die überſendung von Poſtpaketen 
wurden um etwa 10 Prozent geſenkt, während die Ge⸗ 
bühren für Lebensmittelpakete eine ganz bedeu⸗ 
tende Herabſetzung erfahren haben. Nach dem neuen Tarif 
können Poſtanweiſungen bis zur Summe von 5000 
Zloty (bisher nur 2000 Zioty) ausgefüllt werden. Die Ge- 
bühren für Poſtanweiſungen betrugen bisher 20 bis 355 
Groſchen, während der neue Tarif Gebühren von 20 bis 
300 Groſchen vorſieht. Vollſtändig geſtrichen wurde die Ge⸗ 
bühr für Aushändigung von Poſtanweiſungen, die 20 bis 
200 Groſchen betragen konnte. 

Sehr ausgebaut wurde die Abteilung Poſtaufträge. Bei 
Wertſendungen wurde die Manipulationsgebühr geſtrichen. 

Eine Herabſetzung der Abonnementsgebühren in allen 
Gruppen hat auch das Telephon erfahren. Die Ge- 
bühren für Ferngeſpräche in einem Umkreis bis zu 
25 Kilometern wurden von 25 auf 20 Groſchen herabgeſetzt. 
Die Gebühren für jede 100 Kilometer Entfernung über 200 
Kilometer wurde von 60 auf 50 Groſchen herabgeſetzt. 

Im Tarif für Telegramme wurde die Grund⸗ 
gebühr von 50 Groſchen auf Æ Groſchen geſenkt. Für 
Glückwunſch⸗ und Kondolenz⸗Telegramme werden ab 
1. Oktober ſtatt 15 Groſchen für das Wort nur 5 Groſchen 
entrichtet. 

Um die Landbevölkerung für das Radio zu 
gewinnen, wurde für dieſe die Radiogebühr von 
3 auf 1 Ztoty pro Monat herabgeſetzt. 

A 


Der Verwaltungsrat der Poſtſparkaſſe hat in 
ſeiner Sitzung vom 27. d. M. beſchloſſen, mit dem 1. Oktober 
die Gebühren für Kaſſenſchecks herabzuſetzen. 
Dieſe Gebühren werden betragen bis 100 Zloty 0,10, von 
100 bis 1000 Zloty 0,20. Über 1000 Zloty 0,50. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. September. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Danket dem Herrn! 


Das Erntedankfeſt ruft vor Gottes Angeſicht: Danket 
dem Herrn, denn Er iſt freundlich und Seine Güte währet 
ewiglich (Pf. 106, 1). Das iſt das Tiſchgebet in vielen 
Chriſtenhäuſern, mit dem wir tun nach Luthers Erklärung 
zur vierten Bitte, daß wir ſollen „mit Dankſagung 
empfangen unſer täglich Brot.“ Wir ſind heute eine 
große Tiſchgemeinde an der Tafel, die Gott mit den 
Früchten des Jahres gedeckt hat, und in unſeren Ge⸗ 
meinden ſchmückt zumeiſt von alters her an dieſem Tage 
das Bolt den Altar des Herrn mit den Früchten des 
Feldes. Wie ſollte da nicht die Mahnung zum Danken ein 
Echo finden? Mag es ſein, daß hier oder da die Ernte 
geringer war wie erwartet, zum Klagen haben wir keinen 
Grund, ſolange Gott uns noch das Notwendigſte gibt. 
Unſere Gedanken gehen zu denen, denen die furchtbaren 
überſchwemmungen des Sommers die Ernte vernichtet 
haben. Sollten wir uns da nicht ſchämen, wenn wir un⸗ 
zufrieden wären? Wir n Grund zum Danken genug! 
Nur, daß unſer Dank für Gottes gebende Güte und 
Freundlichkeit ſich nicht beſchränke auf die Feier dieſes 
Tages, ſich nicht genügen laſſe, mit Worten und Liedern 
Gott zu preiſen. Laßt uns danken mit Taten der Liebe: 
Brich dem Hungrigen dein Brot! Das iſt der Dank, den 
Gott begehrt von denen, die Er ſegnet. Wenn Volks⸗ 
gemeinſchaft einen Sinn haben ſoll, dann muß ſie ſich 
darin zuerſt zeigen, daß Einer des Andern Laſt trage und 
Einer dem Andern helfe in der Not. Es müßte eine 
Ehrenpflicht der Gemeinde Chriſti ſein, in ihrer Mitte der 
Not Herr zu werden, ſoweit es menſchenmöglich iſt. Gerade 
dazu will jedes Erntedankfeſt aufs neue rufen. Gott hat 
uns den Tiſch gedeckt, ſo wollen wir ein Gleiches tun, wo 
immer die Not nach Hilfe ſchreit. Jeſus legte bei der 
Speiſung der Menge in der Wüſte das Brot in die Hände 
der Jünger und ſie teilten es aus. So laßt uns unſer 
täglich Brot nehmen aus Seiner Hand und weitergeben in 
Seinem Namen. D. Blau⸗Poſen. 


$ Keine Spinale Kinderlähmung in Bromberg. Wie 
uns non der Stadtverwaltung mitgeteilt wird, haben die 
Unterſuchungen des angeblichen Falls von Spinaler Kinder— 
lähmung ergeben, daß man es nicht mit dieſer gefährlichen 
Krankheit zu tun hat. * 

$ Unregelmäßigkeiten bei der Stadtverwaltung. Der 
Leiter der Bauabteilung der Bromberger Stadtverwaltung 
wurde ſeines Amtes enthoben, da man Unregelmäßigkeiten 
auf die Spur gekommen iſt. Eine von dem Stadtpräfidenten 
beſtimmte Kommiſſion prüft zurzeit die Angelegenheit. 


$ Ein Meineidsprozeß fand vor der Strafkammer des 
bieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich 
die 48jährige Landwirtin Ludwika Ciekuſzewſka aus 
Wonſoſz. Die Angeklagte hatte am 17. Januar d. J. in 
einem Strafprozeß gegen ihren Mann vor dem hieſigen 
Bezirksgericht wiſſentlich einen Meineid geleiſtet, indem ſie 
ausſagte, daß der Förſter Kazimierz Tomezak ihren Mann 
geſchlagen habe, was nicht den Tatſachen entſprach. 
Andrzej C., der Ehemann der Angeklagten, wurde Ende 
vorigen Jahres von dem Förſter beim Holzdiebſtahl ge⸗ 
faßt. Bei einer von dem Förſter durchgeführten Reviſion 


in dem Hauſe des C. kam es zwiſchen beiden Männern 
zu einem heftigen Wortwechſel, wobei C. einen Stock er- 
griff und dem Förſter einen Hieb verſetzte. 


Obendrein 
verſuchte er dem Beamten das Gewehr zu entreißen. 
In der jetzigen Gerichtsverhandlung bleibt die Angeklagte 
auch weiterhin bei ihrer zuerſt gemachten Ausſage. Durch 


die Zeugenvernehmung konnte jedoch einwandfrei nach⸗ 


gewieſen werden, daß die C. damals vor Gericht die Un- 


wahrheit geſagt hatte. Die Angeklagte wurde vom Gericht 
zu acht Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub 
verurteilt. $ 

$ Wegen falſcher Beſchuldigung hatte ſich vor der 
Strafkammere des hieſigen Bezirksgerichts der 27jährige 
Kazimierz Schubert, wohnhaft in Poſen, zu verantworten. 
Sch., der wegen eines verſuchten Diebſtahls bei der Qand- 
wirtin Katarzyna Palacz in Mrotſchen vom Kreisgericht 
in Nakel zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden war, 
hatte im Juli d. J. in einem Schreiben an das Kreisgericht 
in Nakel den Gefängnisauſſeher Broniſtaw Krauſe be- 
ſchulbigt, daß dieſer ihm feine Bitte um Überlaſſung von 
Schreibpapier zwecks Einreichung einer Berufung abge⸗ 
ſchlagen habe. Die Unterſuchung gegen den Gefängnis⸗ 
aufſeher hat jedoch ergeben, daß dieſer zu der Zeit ſich auf 
Urlaub befand und daß die Beſchwerde des Angeklagten 
nur den Zweck verfolge, ſich an dem Gefängnisaufſeher zu 
rächen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu drei 
Monaten Arreſt. 

§ Ein unverbeſſerlicher Dieb hatte ſich in der Perſon 
des 21jährigen Arbeiters Boleſtaw Swigtkowſki vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte, 
der bereits vorbeſtraft iſt, hatte ſich wegen einer Anzahl von 
Diebſtählen zu verantworten. U. a. ſtahl er aus der 
Tiſchlerei dem Juljan Flizykowſki verſchiedenes Pand- 
werkszeug und dem Arbeiter Franciſzek Kolaſzynſki einige 
Garderobenſtücke. Der Angeklagte, der ſich in beiden Fällen 
zu den Diebſtählen bekennt, wurde vom Gericht zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 
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Im großen, ungeheuren Ozeane H 
Willſt du, der Tropfen, dich in dich verſchließen? H ; 
So wirft du nie zur Berl’ zuſammenſchießen, 
Wie dich auch Fluten ſchütteln und Orkane. 
Nein, öffne deine innerſten Organe 
Und miſche dich im Leiden und Genießen 
Mit allen Strömen, die vorüberfließen. 
Dann dienſt du dir und dienſt dem höchſten 
Plane, 
And fürchte nicht, ſo in die Welt verſunken, 
Dich ſelbſt und dein Ureigenes zu verlieren, 
Der Weg zu dir führt eben durch das Ganze! 
Friedrich Hebbel. 
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§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich auf der Friedrich⸗ 
ſtraße (Dluga), wo der Radfahrer Wladyſtaw Jedryſiak 
von einem Auto angefahren wurde. Jedryſiak erlitt leichte 
Verletzungen und mußte in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. 

$ Einen ſchweren Sturz erlitt der 71 jährige Händler 
Auguſt Otto, der von Netzwalde mit ſeinem Fahrrade nach 
Bromberg unterwegs war, wo er an einer Gerichtsverhand⸗ 
lung teilnehmen ſollte. Er ſtürzte ſo unglücklich vom Rade, 
daß er nicht unerhebliche Geſichtsverletzungen erlitt. 

§ Nicht vergeſſen, die Fenſter zu ſchließen! Durch ein 
offenes Fenſter drang ein Dieb in die Wohnung von Franz 
Falezynſki, Oranienſtr. (Brzozowa) 54, ein und ſtahl 
zwei Dutzend Meſſer, eine Halskette mit Medaillon, eine 
Brille und ein Raſiermeſſer. 

e 


Vereine, Veranſtaltungen 
i und beſondere Nachrichten. 


Das Kino Kriſtall führt am Sonntag, dem 30. 9. 1934, um 12.30 Uhr, 
eine Reihe aktueller Filmreportagen (deutſch⸗polniſches Fußball⸗ 
Wettſpiel, Europaflug, Gordon⸗Bennett⸗Fliegen u. a. m.) vor. 
Preiſe der Plätze von 0,20 bis 0,50. Der Reinertrag iſt zum 
Beſten der Hochwaſſergeſchädigten beſtimmt. (6725 


v Argenan (Gniewkowo), 27. September. Ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich in der 
Zuckerfabrik Wierzchoſtawice. Dort mußte ein Brunnen 
repariert werden, zu welchem Zwecke die Schloſſer Pecz⸗ 
kowſki und Kaczmarek hinabſtiegen. Infolge gif- 
tiger Gaſe verloren beide die Beſinnung. Während 
Kaczmarek nur als Leiche geborgen werden konnte, gab 
Peczkowſki noch Lebenszeichen von ſich und wurde ſofort in 
das Kreiskrankenhaus nach Inowroclaw geſchafft. Sein 
Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

Anläßlich des Ablaſſes in Grabia hatten ſich Taſchen⸗ 
diebe eingefunden, die ca. 6—7 Uhren erbeuteten. Gleich⸗ 
zeitig wurden auch 6 Fahrräder geſtohlen. Von den Tätern 
fehlt bisher jede Spur. 

v Argenan (Gniewkowo), 27. September. Der letzte 
Wochenmarkt war gut beſchickt und beſucht. Butter 
koſtete 1,20, Eier brachten 1,20 Zloty. Ferkel kyſteten 8—11 
Stoty pro Paar. Läufer fehlten faſt ganz. 

Bei dem Landwirt Leo Frey in Mleſzkowo brannten in 
der letzten Nacht der Stall, die Scheune und ein Schuppen 
vollitändig nieder. Ein Teil des Inventars und das Vieh 
konnten gerettet werden. Die Entſtehungsurſache iſt bisher 
unbekannt, doch wird Brandſtiftung vermutet. Der Schaden 
ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 

Crone (Koronowo), 27. September. Auf dem 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,10—1,20, Eier 11,20 die 
Mandel, Kartoffeln 1,30—1,50 der Zentner. Maſtſchweine 
brachten 28-30 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 8—12 Zloty 
das Paar. ) 

e Budzyun, 26. September. Ein Kinderfeſt wurde 
von ſämtlichen Kindern der evangeliſchen Pfarrgemeinde 
Budzyn⸗Jankendorf (Sokolowo) unter Leitung des Orts⸗ 
pfarrers am Sonntag im Walde der Neubrieſener Gc- 
meinde gefeiert. Obgleich das Wetter wenig günſtig war, 
war es ein ſchönes Feſt, das alle kleinen Teilnehmer be⸗ 
friedigt und mit kleinen Geſchenken verſehen, entließ. 

k Czarnikau, 26. September. Geſtern hielt die hieſige 
Ortsgruppe des Verbandes für Handel und Ge- 
werbe eine ſtark beſuchte Verſammlung ab. Nach Be- 
grüßung der Mitglieder und Gäſte erſtattete der Obmann 
den Bericht über die letzte Beiratsſitzung, aus welchem zu 
erſehen war, daß es mit dem Verband vorwärts geht. 
Diplomkaufmann Heidenſohn hielt hierauf einen Vor⸗ 
trag über: wirtſchaftliche Lage und Gemeinſchaftsſinn, der 


keinen 


mit großem Beifall aufgenommen wurde. Der Obmann 
dankte dem Redner namens der Ortsgruppe. Dr. Tho⸗ 
maſchewſki⸗Poſen ſprach ſodann über die Arbeit der 
Berufshilfe. Nach einem herzlichen Appell an die Mit⸗ 
glieder, ſich trotz der ſchweren Zeiten nach beſten Kräften 
an der deutſchen Nothilfe zu beteiligen, ſchloß der Obmann 
die Verſammlung. 

d Gueſen (Gniezno), 27. September. Auf dem Gute 
Mielno wurde der Nachtwächter Thomas Nowak von Die- 
ben auf roheſte Art und Weiſe mißhandelt. Nowak bemerkte 
in der Nacht, daß ſich drei Männer an der Scheune zu ſchaffen 
machten. Im ſelben Augenblick ſtürzten ſich die Diebe auf 
ihn, nahmen ihm eine Flinte fort und ſchlugen auf ihn ein. 
Danach ſuchten ſie das Weite. Aus einer Entferung von ca. 
100 Metern gaben ſie noch einen Schuß ab und warfen dann 
die Flinte auf das Feld. Den Tätern iſt die Polizei auf 
der Spur. 

Aus der Scheune des Beſitzers B. Stykowſki in Ko⸗ 
walewo wurden von einem Motor der Magnet und Getreide 
geſtohlen. — Ferner wurde dem Landwirt Szezesniak 
in Welnica bei Gneſen von bisher unbekannten Dieben Rog⸗ 
gen im Werte von 250 Zloty vom Speicher geſtohlen. ; 

2. Inowrockaw, 27. September. Anläßlich der 20. Wie- 
derkehr des Todestages von Hermann Löns veranſtaltete 
der Verein zur Förderung von Kunſt und 
Wiſſenſchaft am Mittwoch abend einen Löns⸗-Abend. 
Nach Begrüßung der Erſchienenen und einem gemeinſam 
geſungenen Lönslied hielt Herr Huth- Bromberg einen 
Vortrag über Löns als Menſch, Dichter und Naturfreund. 
Einige Lieder und Deklamationen ergänzten das Programm. 

z Inowroclaw, 26. September. In der Nacht zum Mon⸗ 
tag ereignete ſich auf der Station Pakoſch ein ſchwerer 
Unfall. Kazimierz Gulezewſki verſuchte dort auf 
einen fahrenden Güterzug zu ſpringen, um Kohle zu ſteh⸗ 
len. Dabei trat er ſehl, ſtürzte herunter und geriet ſo un⸗ 
glücklich unter die Räder des Zuges, daß ihm das linke 
Bein abgefahren wurde und er auch ſonſt am ganzen 
Körper erhebliche Verletzungen davontrug. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurde der Verunglückte in das hieſige 
Kreiskrankenhaus eingeliefert. y 

i Nakel, 27. September. In dem benachbarten Orte 
Sipiory wurde eine neue katholiſche Kirche ein⸗ 
geweiht. Die feierliche Einweihung vollzog der 
Kardinalprimas Hlond unter Aſſiſtenz zahlreicher Geiſt⸗ 
licher. Der hohe Gaſt wurde vom Kreisſtaroſten 
Dabrowſki in Begleitung des Richters Dr. Dulowſfki 
an der Kreisgrenze bei dem Gute Glogowiniec empfangen. 

* Poſen, 28. September. In dem Prozeß der Han- 
delsbank, über den wir berichteten, wurde geſtern das 
Urteil gefällt. Wröblewſki erhielt 5 Jahre Gefängnis, 
Szymanſki 2 Jahre, Jurdzinſki 1 Jahre, Michakowſka 
3 Jahre Gefängnis. Die Frau des Wröblewſki wurde frei- 
geſprochen. 

c Poſen, 27. September. In der geſtrigen Stadt- 
verorònetenſitzung wies Stadtv. Prälat Pra- 
dzynſki auf die durch den Verkehr ſchwerer Wagen ſtark 
gefährdeten Mauern des Domes hin. Stadtpräſident Ra⸗ 
tajſki ſtellte Abhilfe in Ausſicht. Ein Antrag des Ber- 
bandes der Kunſtvereinigungen um Bewilligung von 4000 
Zloty wurde nach einer ſehr angeregten Kulturdebatte mit 
der bekannten nationaldemokratiſchen Stadtverordneten⸗ 
mehrheit abgelehnt, nachdem der Stadtv. Prälat Pradzynſki 
erklärt hatte, daß man die Abſicht habe, der großpolniſchen 
Bevölkerung, die in der weſtlichen Kultur erzogen ſei, die 
Kultur des Oſtens aufzudrängen. Dem Verein 
zur Fürſorge für die Auslandspolen wurde eine Unter⸗ 
ſtützung von 2000 Zloty bewilligt und der Mikrobiologiſchen 
Abteilung der Poſener Univerſität die Unterſtützung auf 
1500 Ztoty erhöht. ß 

Einen Selbſtmordverſuch durch Vergiftung mit 
Lyſol unternahm geſtern in ſeiner Wohnung Halbdorfſtraße 


Nr. 10/11 aus unbekannter Urſache der 26jährige Sigmund 


Pierzak. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Der Arbeiter im Staatlichen Tabakmonopol Ignaz 
Godniak hatte ſich nach und nach 22000 Zigaretten an⸗ 
geeignet und ſie durch den arbeitsloſen Schloſſer Franciszek 
Szeiner unter dem Preiſe verkaufen lafen. Beide wukden 
in Unterſuchungshaft genommen. t 

Aus unbekannter Urſache ſtieß ſich geſtern der fr. 
Schützenſtraße 13 wohnhafte Schornſteinfeger Czeſkaw 
Szezuka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein Meſſer 
mehrmals in die Bruſt. Er wurde mit ſechs tiefen 
Stichen in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus 
geſchafft. 

Die beiden 20 jährigen Franeiſzek Swirkot und Ro- 
bert Pietrzyk aus Kattowitz ſtahlen in der Schützenſtraße 
das einem Goneerzewiez gehörende Motorrad und jagten 
davon. Aber die Polizei war hinter ihnen her und zwang 


die edlen Jünglinge in der Kopernikusſtraße das Rennen 


aufzugeben. Beide wurden in Haft genommen. \ 
ss Snin, 26. September. In den Abenoͤſtunden ſchoß 


eine unbekannte Perſon durch das Fenſter in die Woh⸗ 


nung des Landwirts Staniſtaw Anödrzejewſki in 
Galezewko, wodurch deſſen 13jähriger Sohn Franz am 
Kopf leicht verletzt wurde. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Deutſches Staatsgymnaſium in Bielitz 
ohne evangeliſchen Religionsunterricht. 


Seit dem Rücktritt des bisherigen evangeliſchen Reli⸗ 
gionspfarrers, Pfarrer Buchwaldek aus Niedeck, der 


Ende des vorigen Schuljahres erfolgte, gibt es am Staats⸗ 


gymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in Bielitz 
evangeliſchen Religionsunterricht 
mehr. Die evangeliſchen Schüler der Anſtalt ſind gezwungen, 
während die Andersgläubigen Religionsſtunde haben, ſpa⸗ 
zieren zu gehen. Dieſe Tatſache nimmt vor allem deshalb 
wunder, weil der Religionsunterricht in Polen obriga- 


toriſch it. Wie die „Kattowitzer Zeitg.“ erfährt, find qua- 


lifizierte Kräfte, die den evangeliſchen Unterricht am Gym⸗ 
naſium übernehmen könnten, in Bielitz vorhanden; doch 
ſcheint keine davon der Schulbehörde zu entſprechen. 


unterricht in kürzeſter Zeit wieder aufgenommen wird. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 

teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt 

ſchaft: J. V. Marian Hepke: für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck un erlag 
von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Die 
evangeliſchen Eltern beſtehen aber darauf, daß der Religions- 
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Große Teppich- Ausstellung ! 


vom 30. September bis einschließlich 13. Oktober 


in der zweiten und dritten Etage unseres Kaufhauses 
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Preise während der Ausstellung bedeutend herabgesetzt. 


Eröffnung der Ausstellung am Sonntag, dem 30. September, nachm. 3 Uhr. 
Während der Ausstellung Konzert. Eintritt frei. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 222. 


Bromberg, Sonnabend, den 29. September 1934. 


Pommerellen. 


28. September. 


Graudenz (Grudziądz) 
Ein blutiger Kampf 


der mit dem Tode des einen der beiden Beteiligten namens 
Staniſtaw Gromada endete, entſpann ſich, wie wir da- 
mals berichteten, am 3. Juni d. J. in Kl. Taſchau (Ta⸗ 
ſzewſki), Kreis Schwetz. Der Gegner des Getöteten war der 


21jährige Alojzy Kubicki, der dem G. mit einem Stilett 


mehrere Stiche in den Hals und in die Herzgegend ver⸗ 
ſetzte, ſo daß dieſer die Beſinnung verlor und wenige Augen⸗ 
blicke fpäter feinen Geiſt aufgab. Kubicki wurde feſtgenom⸗ 
men und hatte ſich jetzt vor dem Graudenzer Bezirks⸗ 
gericht unter der Anklage des Totſchlages zu verant⸗ 
worten. Zahlreiche Zeugen, die vernommen wurden, 
ſagten ſehr zu ungunſten des bei dem Streit ums Leben 
gekommenen Gromada aus. Er war als ſtreitſüchtig be⸗ 
kannt, hatte auch die Auseinanderſetzung mit Kubieki Her- 
vorgerufen und war wegen ſeines bösartigen Charakters 
allgemein unbeliebt. Dem Angeklagten dagegen wurde 
allerſeits das beſte Zeugnis ausgeſtellt. Man bezeichnete 
ihn als ruhigen, verträglichen Menſchen, der Streitereien 
möglichſt aus dem Wege gegangen ſei. Das Gericht kam 
auf Grund des Verlaufes der Verhandlung zu der İber- 
zeugung, daß der Angeklagte, von Gromada angegriffen, in 
Notwehr gehandelt habe, und fällte daher ein freiſprechen— 
des Urteil. = 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
17. bis zum 22. September d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 17 eheliche Geburten (5 Kna⸗ 
ben, 12 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (2 Knaben, 
2 Mädchen); ferner 5 Eheſchließungen und 15 Todesfälle, 
darunter drei Perſonen über 80 Jahre (2 Frauen, 1 Mann) 
und 3 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (ſämtlich 
Knaben). 5 * 

X Die Feuerwehr — eine Allerweltshelferin. Nicht 
nur beim Herunterholen verkletterter Ziegen betätigt ſich 
unſere ſtets gefällige Feuerwehr. n 
Mitwirkung beim Wiedereinfangen eines der Frau Lc- 
wandowſka, Mühlſtraße (Miynſka), entflogenen Ka⸗ 
narienvogels erbeten. 20 Minuten dauerte es, da 


hatten die mit Leitern erſchienenen Wehrleute den kleinen 


gefiederten Ausreißer, der auf einen dortigen Baum ge⸗ 
flogen war, zur Freude der dankbaren Beſitzerin er⸗ 
wiſcht. b A * 

Annahme und Aufbewahrung von geſtohlenen Sachen 
iſt gewöhnliche Hehlerei. Das mußte auch der Arbeiter 
Staniſtaw Matuſzewſki erfahren, der in einem Dörf⸗ 
chen bei Laskowitz (Laſkowioe) von einem unbekannten 
Manne eine Ledertaſche mit Wäſche, einer Uhr und ande⸗ 
rem in Verwahrung genommen hatte, Gegenſtände, von 
denen M. willen mußte, daß fie unredlich erworben waren. 
Das brachte ihn vors Burggericht, das hierfür auf drei 
Monate Gefängnis erkannte. — Gleichfalls wegen Hehlerei 
angeklagt war Ignaey Sobiech. Er hatte von feinen 
Söhnen Marein und Jozef auf dem Gute Poln. Wangerau 
(Polſkie Wegrowo) entwendetes Getreide leine erhebliche 
Menge Gerſte) entgegengenommen und bei ſich verſteckt. 
Die Söhne ſtanden wegen des Diebſtahls mit dem Vater 
zuſammen vor den Gerichtsſchranken. Allen drei Ange⸗ 
klagten legte der Richter je 6 Monate Gefängnis auf. * 

Laut letztem Polizeibericht erſtattete Broniſtaw 
Szezepanſki, Lindenſtraße (Legionów), Anzeige dahin⸗ 
gehend, daß der teilweiſe bei ihm beſchäftigte Jozef Ula- 
towſki für gelieferte Ware einen Geldbetrag erhalten und 
namens ſeines Arbeitsgebers quittiert, das empfangene 
Geld aber ſich angeeignet habe, ſo daß Sz. dadurch um 
72 Zloty geſchädigt worden fei. * 


aa a 


Thorn (Toruń) 


Bildberichterſtattung. 


Wie manche polniſchen Zeitungen ihren Leſern die aus 
Deutſchland bezogenen Illuſtrationen vorzuſetzen belieben, 
haben wir ſchon wiederholt an Beiſpielen aus dem „Slowo 
Pomorkie“ gezeigt. Dieſer Tage brachte nun auch der 
„Dzien Pomorſki“ (Nr. 214 vom 21. September) eine Bild- 
berichterſtattung, die wir hiermit richtigſtellen. Unter der 
itberſchrift „Von den großen Manövern des frans- 
zöſiſchen Heeres“ fejen wir da ein (übrigens ſehr 
mangelhaft wiedergegebenes) Bild, in deſſen Vordergrund 
ſich eine mit Flaggentuch beſpannte kleine Trivüne mit 
mehreren Militärs befindet. Vor dieſer Tribüne marſchiert 
Infanterie im Parademarſch vorbei. Im Hintergrund des 
Bildes iſt eine Menſchenmenge und eine Reihe weißer 
Fahnenmaſten ſichtbar. Unter dem Bilde ſteht als „Er⸗ 
läuterung“: „Die großen franzöſiſchen Manöver, die unter 
Leitung des Generals Hering ſtattfanden, beendete eine De⸗ 
filade aller Abteilungen, die am Manöver teilgenommen 
haben, vor den Militär⸗Attachés.“ 

Was ſtellt dies Bild nun eigentlich vor? Wir fanden 
es auch in anderen bpolniſchen und deutſchen) illuſtrierten 
Blättern und da ſtellte es den Vorbeimarſch der 
Reichswehr⸗ Infanterie vor dem Führer Hitler 
auf der Zeppelin⸗Wieſe bei Nürnberg anläßlich des Reichs⸗ 
parteitages dar. Trotz des ſchlechten Drucks im „Dzien 
Pom.“ ſind die deutſchen Stahlhelme, die ſich von den fran⸗ 
zöſiſchen ganz außerordentlich unterſcheiden, zu erkennen. 
Außerdem haben die Offiziere auf der Tribüne Mützen 
und nicht die dem franzöſiſchen Heere eigentümlichen 
Käppis auf. Sodann ift das Fahnentuch waagerecht ge⸗ 
ſtreift (ſchwarz⸗weiß⸗rot), während die Farben der Trikolore 
ſenkrecht angebracht ſein müßten. An der dem Beſchauer 
zugekehrten Ecke der Tribüne liegt die Mütze Hitlers, der 
den Vorbeimarſch ohne Kopfbedeckung abgenommen hat. 

Sollte der „Dzien Pomorſki“ die Bildmater etwa ohne 
Unterſchrift erhalten haben und in Verlegenheit darum ge⸗ 
weſen ſein? ; wie 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh 1,05 Meter über Normal und geht weiter zurück. Die 


Waſſertemperatur betrug 11 Grad. — Die Stadt paſſierten 


am Mittwoch auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 


Am Montag wurde ihr 


bw. Danzig die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Sowinſki“ 
bzw. „Krakus“. In der Richtung Danzig bzw. Dirſchau — 
Warſchau paſſierten „Jagiello“ bzw. „Saturn“ ſowie Schlep⸗ 
per „Goplana“ mit zwei leeren Kähnen. Aus Danzig kom⸗ 
mend traf im Weichſelhafen ein der Schlepper „Steinkeller“ 
mit zwei leeren und zwei mit Mehl und Stückgütern be⸗ 
ladenen Kähnen, ſowie „Nadzieja“ mit je einem mit Kopra 
und Reis beladenen Kahn. Mit dem Beſtimmungsort 
Danzig ging Schlepper „Kordecki” mit 2 Kähnen Getreide 
ſtromab. ® * 


FFC 


Unſere Erntedankfeſte 
als Bindeglied zwiſchen Stadt und Land. 
Bromberg, 28. September. 


Dankenswerter Weiſe hat unſer Landbund Weichſelgau 
in dieſem Jahr die Anregung gegeben, größere Erntedank⸗ 
feſte in einzelnen Kreiſen zu feiern. Teilnahme und Erfolg 
der bisher veranſtalteten Feiern haben alle Erwartungen 
übertroffen. 

Wir Landwirte haben nur eine Ernte, von der wir ein 
ganzes Jahr nicht nur leben und alles bezahlen müſſen, 
ſondern von der auch Arbeiter und Angeſtellte leben und die 
uns ſchließlich auch das Futter für unſer Vieh liefert. 

Wie ſchlecht es uns allen wirtſchaftlich geht iſt heute ja 
allgemein bekannt, das hat auch der Städter durch unſere 
ſchwindende Kaufkraft gemerkt. Früher hatte faſt jeder Re⸗ 
ſerven, die über eine ſchlechte Ernte hinweghelfen mußten. 
Jetzt haben wir ſtatt Reſerven — Schulden, und es wird 
daher auch jeder Nicht⸗Landwirt verſtehen, wie wichtig die 
Ernte für uns iſt. 

Unſere Erntedankfeſte ſind ein Dank an unſeren Herr⸗ 
gott, der uns das Wetter gibt und damit unſerer ganzen 
Arbeit die Grundlage und den Segen. Und es iſt ein Feſt 
der Freude, daß die ſchwere Arbeit bei glühender Sonne 
und trotz mancher ungünſtiger Tage beendet und die Ernte 
geborgen iſt. 8 

Wer hat mehr Recht als wir Landleute — getreu dem 
alten Brauch unſerer Väter — dieſes Feſt des Dankes und 
der Freude zu veranſtalten? 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir alt und jung von 
uns aus Stadt und Land dazu einladen. Unſere Ernte 
geht doch zum größten Teil in die Städte, ſei es direkt als 
Nahrungsmittel oder zum Weiterverkauf, und den Erlös 
laſſen wir wieder für Einkäufe in der Stadt. Der Führer 
unſeres Muttervolkes hat bei ſeiner Regierungsübernahme 
ganz klar zum Ausdruck gebracht, wie wichtig ein geſundes 
Bauerntum für die Geſamtwirtſchaft iſt und wie einſchneidend 
die Rentabilität unſerer Betriebe ſich auf Induſtrie, Handel 
und Handwerk auswirkt. Unſere Ernten ſind daher auch 
für den Städter beſonders wichtig. Die Zeiten, wo künſtlich 
Stadt gegen Land ausgeſpielt wurde, ſind ja Gott ſei Dank 
vorbei. Unſere Mitarbeit und Hilfsbereitſchaft bei den 
Wohlfahrtsarbeiten, die doch meiſtens den Armen, Kranken 
und Kindern in der Stadt zugute kommt, beweiſt unſeren 
Willen für Verbundenheit und Gemeinſchaft. 
Unſere dauernden Beziehungen zur Stadt durch Ein⸗ und 
Verkauf würden uns noch näher zu einander bringen, wenn 
nicht die weiten Entfernungen und die verſtreute Lage 
unſerer Wirtſchaften und Höfe dieſes erſchwerte. 

Die Unkoſten bei unſeren Veranſtaltungen ſind gering, 
Fahrgelegenheiten ſind vorhanden und — Parteipolitik 
— gibt es im Landͤbund nicht. Unſere Erntedankfeſte find 
daher die beſte Gelegenheit, das Band zwiſchen Stadt und 
Land feſter zu knüpfen, durch Ausſprache die gegenſeitigen 
Sorgen und Nöte kennen zu lernen und ein vertrauensvolles 
Zuſammenarbeiten zu gewährleiſten. . 


Wir effen alle dasſelbe Brot 
Wir tragen alle dieſelbe Not. 
Hans Joachim Modrow Falkenhorſt. 


FCC 


1 Offentliche Ausſchreibung. Das Gefängnis in Thorn 
(Wiezienie w Toruniu) hat die Lieferung nachſtehender 
Artikel loko und franko Gefängnismagazin zu vergeben: 
60 000 Kilogramm Kartoffeln „Induſtrie“ oder „Madonna“, 
4600 Kilogramm gelbe Speiſerüben, 4000 Kilogramm 
friſchen Kohl „Amager“, 700 Kilogramm Zwiebeln, 4000 
Kilogramm glaktes Roggenſtroh, 30000 Kilogramm Rog⸗ 
genmehl (97 Prozent), 1000 Kilogramm Weizenmehl, 1000 
Kilogramm Gerſtenkrütze, 1200 Kilogramm Gerſtengraupe, 
300 Kilogramm Reisgraupe, 12000 Kilogramm Bohnen 
blau oder farbig), 1200 Kilogramm Felderbſen oder „Vik⸗ 
toria“, 1200 Kilogramm Maccaroni, 400 Kilogramm ge- 
brannte Gerſte, 900 Kilogramm Kriſtallzucker, 14 Tonnen 
Heringe „Yarmouth Matties“, 1600 Kilogramm weißes 
Speiſeſalz, 10 Kilogramm Trinkſoda, 400 Liter Eſſig, 10 
Kilogramm Lorbeerblätter, 10 Kilogramm ſchwarze Pfeffer- 
körner, 10 Kilogramm engl. Pfeffer; ferner für die Zeit vom 
15. Oktober 1934 bis 31 März 1935 monatlich etwa 80 Liter 
Vollmilch, ca. 80 Kilogramm weißes Roggenbrot, ca. 400 
Kilogramm Schweine⸗ oder Rinder-Kopffleiſch, ca. 110 
Kilogramm friſches ungeſalzenes Bauchfleiſch, ca 100 Kilo⸗ 
gramm friſchen ungeſalzenen Speck ſowie ca. 90 Kilogramm 
Rinderbrühknochen. Offerten müſſen in geſtempelten und 
verſiegelten Briefumſchlägen mit entſprechender Aufſchrift 
unter Beifügung einer Quittung der Kaſa Skarbowa über 
eine hinterlegte Kaution in Höhe von 3 Prozent der Offert- 
ſumme bis ſpäteſtens 10. Oktober 1934, 11 Uhr, zu Händen 
des Gefängnisdirektors in Thorn eingereicht werden. Den 
Offerten müſſen Proben der abgebotenen Artikel beigefügt 
werden. Nähere Informationen erteilt der Gefängnis⸗ 
direktor während der Dienſtſtunden. Die Wirtſchaftskom⸗ 


miſſion des Gefängniſſes behält ſich das Recht freier Aus⸗ 


wahl unter den Bewerbern, wie auch der Erhöhung oder 
Herabſetzung der Mengen der offerierten Artikel vor. ** 

v Ein Schornſteinbrand entſtand Mittwoch früh gegen 
5 Uhr im Haufe des Roſenowſtraße (ul. Lindego) 17 wohn⸗ 
haften Jan Lipinſki. Die Feuerwehr erſtickte das Feuer 
in kurzer Zeit und beſeitigte jede weitere Gefahr. b 

y Der der Polizei als „Abſtinenzler“ bekannte, bereits 
achtmal wegen Diebſtahls. Dokumentenfälſchung und Be- 
truges vorbeſtrafte Wawrzun Cymiclewſki hatte ſich 
am Dienstag vor dem hieſigen Burggericht wegen 
grober Beleidigung im Dienſt befindlicher Schutzleute zu 


SZCZAWNICA JÖZEFINA 


hilft bei Katarrhen und Grippe. 6911 


Polizei Chmielewſki in ſinnlos betrunkenem Zuſtandée auf 
der Straße liegend vor und wurde ihm zu ſeinem eigenen 
Schutze ein Freiquartier im Polizeigewahrſam eingeräumt. 
In der Zelle gebärdete ſich Chmielewſki wie ein Wilder 
und es mußten ihm aus dieſem Grunde Handſchellen um⸗ 
gelegt werden. Hierbei leiſtete Chmielewſki den heftigſten 
Widerſtand und bedachte die in der Zelle weilenden Schutz⸗ 
leute mit den unflätigſten Ausdrücken. Nach erfolgter Be- 
weisaufnahme befand das Gericht den Angeklagten der Be⸗ 
leidigung im Dienſt befindlicher Schutzleute für ſchuldig und 
verurteilte ihn deswegen zu 6 Monaten Arreſt. * * 
v Wegen ſyſtematiſcher Kartoffeldiebſtähle zum Schaden 
des Landwirts Teodor Centner aus Zlotterie, Kreis 
Thorn, hatte fiH deſſen Nachbar Koczorowſki zuſammen mit 
ſeiner Frau vor dem Burggericht in Thorn zu verantwor⸗ 
ten. In der Annahme, daß der Nachbar ſeines hohen 
Alters wegen ſeine Felder in der Nacht nicht bewachen wird, 
beging Koczorowſki mit feiner Frau ſyſtematiſch Kartoffel⸗ 
diebſtähle. Als Centner in einer Mondſcheinnacht über⸗ 
raſchend auf dem Feld erſchien, ertappte er die Eheleute auf 
friſcher Tat. Obwohl ſich die Angeklagten für nicht ſchuldig 
erklärten, ſchenkte das Gericht den Angaben des Geſchädig⸗ 
ten Glauben und verurteilte die Angeklagten zu je 15 Zloty 
Geldſtrafe. N 
E Ziemlich umfangreich iſt der Polizeibericht vom 
Mittwoch. Es kamen zur Anzeige bzw. Protokollierung: 
ſechs Diebſtähle, von denen es vorerſt nur einen auf⸗ 
zuklären gelang, zehn Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und nicht weniger als neunzehn Zu⸗ 
widerhandlungen gegen ſittenpolizeiliche Beſtimmungen. — 
Feſtgenommen wurden eine Perſon wegen Herum⸗ 
treibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gelände, ſieben Sitten⸗ 
mädchen, zwei Perſonen wegen Trunkenheit und je eine 
Perſon wegen Betruges und unter Diebſtahls verdacht. — 
Erfreulich iſt es, dieſem Bericht entnehmen zu können, daß 
polizeilicherſeits nun anſcheinend energiſch gegen das 
Dirnentum vorgegangen wird. In Thorn haben ſich näm⸗ 
lich mit der Zeit Zuſtände entwickelt, die dringend der Ab⸗ 
hilfe bedürfen. * 


* 
Bass Wie die Verhandlung ergab, fand die 
1 


P T r i O aa 


Familiengruft erbrochen — 
um eine Kette im Werte von 2 Zloty zu ſtehlen. 


tz Czerſk, 27. September. In der Nacht zum Mittwoch 
erbrachen Leichenſchänder die Familiengruft des Kauf- 
manns Kiedrowſki in Czerſk. Nach Abheben der Platte öff- 
neten ſie den Sarg der im Februar d. J. verunglückten Toch⸗ 
ter und ſtahlen eine Halskette mit Medaillon im Werte von 
2 Zloty. Dann verſuchten fie, aus dem Gebiß Goldplomben 
herauszubrechen. Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Es ift zu hoffen, daß die Täter für dieſe 
ruchloſe Tat die ihnen gebührende Strafe erhalten werden. 


\ 


ch Berent (Koscierzyna), 27. September. Die Kon⸗ 
zeſſion zur Eröffnung einer zweiten Apot heke in 


Graudenz. 


Wegen Einreiſeverweigerung R eren wen 1885. 


verein von 1885. 
findet das Konzert des 


Sonntag. 


Berliner Domchors 5 
nicht tat an en 

Deutſche Bühne — Grudziadz. Ae 
ab 


Abrudern. 
A hr: Kaffee⸗ 


b 15 Uhr: 
tafel im Bootshauſe. 


Bühnenfest der Deutschen Bühne 20 Uhr: ®Preisver- 
Grudziądz eee 


„Wenn die Dorfmusik spielt...“ 


Jubiläums - Oktoberfest 
am Sonnabend, dem 6. Oktober 1934, 20 Uhr 


im Gemeindehause 
20,30 Eintreffen des Festzuges und Beginn 
der Vorführungen 
Volkstänze und Volksweisen 
ausgeführt 
von den „Bayrischzellern“ 
4 Kapellen 4 Tanzdielen. 
Gaststätten: Gasthaus „Zur Post“, Wirts- 
haus „Bayrischzell-Appenzell“,. Tanz- 
diele „Zur blonden Kathrein“, Keller- 
Schenke „Zum groben Gottlieb“, Bier- 
quelle „Zur Wildsau“, Café „Zum 
Vogelhändler“. 

Eintrittskarten nur gegen Einladung. 
An der Abendkasse erhöhte Preise. 
Aut der Terrasse numerierte Tischplätze. 
Gesuche um Einladungen an die Geschäfts- 


As 
stelle Malo @roblowa, Ecke Mickiewicza 10. 4 3. Wohnung 


Telefon 35. 3. Etage, renoviert, v. 


C 15. 10. zu verm. 6706 
i Goertz, 3 Maja 7/9. 
Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 30. Sept. 1934 
(18. n. Trinitatis). 


Rentſchkau. Vrm. 10 Uhr 


6654 


Wäſch wird ie 


ingeftidt und billig 

e eti 

Wollertitift, 1 Treppe, 

Frl. ſucht Tages beſch. im 
Off. u. 


Haush. o. b. Kind. 
Nr. 6605 a. EmilRomey. 


15 große 6707 


ſchone Gini 


à 4 BE verk. Nachtiga 
Dolna Grupa. pju 


Kaufe Gold und Silber 


5018 H. Hoffmann, Gold. 
ſchmiedemſt., Piekary 12 
Beil. Stütze Waſſe 26 
J., m. qut. Koch-, Nähzu. 


Plättkenntn., ſuchtStell. Gottesdſt. (Erntedantfeft . 
v. J. Okt. od. ſp. Zuſchr u. 


Hobenhauien. Nachm. 
N. 2210 an Ann ⸗Exp. ½8 Uhr Gottes dſt. (Ernte · 
Wallis, Toruń, erb. ea M !Daxtfeft). 


Berent hat Apotheker R. Szezodrowſki aus 
Kreis Tuchel, erhalten. 
Die evangeliſche Pfarrgemeinde Berent veranſtaltete 
am Sonntag ein Kinderfeſt im Pfarrgebäude, wobei 
die Kleinen mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. 
Vom Bezirksgericht wurde Leo Menke aus Zielenin 
wegen Fälſchung einer Radfahrkarte zu einer 
Woche Haft mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 
Einen Einbruch verübten unbekannte Täter in die 


Schliewitz, 


und entwendeten 80 Zloty Bargeld ſowie Wäſche im Ge⸗ 
ſamtwert von etwa 300 Zloty. 

Tote Haſen ſind in letzter Zeit öfters in der Gegend 
von Kobyle aufgefunden worden. Anſcheinend iſt eine Seuche 
ausgebrochen. 

Am Markttage in Berent wurden drei weiblichen Per⸗ 
ſonen aus der Umgegend Beträge von je 20 Zloty aus den 
Handtaſchen geſtohlen, außerdem von der Wieſe des Trze⸗ 
biatowſki in Niedamowo von dort lagernden Zigeunern 
8 Zentner Heu, die ihm von den Tätern nach ihrer Feſt⸗ 
ſtellung mit 20 Zloty bezahlt wurden, und aus dem Keller 
des Oskar Kunicke in Berent durch Einbruch Wurſtwaren, 
ein Schinken, zwei Speckſeiten und mehrere Flaſchen Wein 
im Geſamtwerte von 100 Zloty. 


tz Bruß, 27. September. Ein Gro ßfeuer entitand 
am Donnerstag auf dem Anweſen der Frau Prominſka in 


(Schluß.) 


In den folgenden Paragraphen beſchäftigt ſich die Verordnung 
mit den weiteren Formalitäten bei den Wahlen zu den Dorf⸗ 
räte und zwar ſowohl in den Gromaden, die nicht in mehrere 
; Rapa oitte eingeteilt find, wie auch in den anderen. Nach § 15 
fin 


die Abſtimmung 


in folgender Weiſe ſtatt: 

Die Wähler treten der Reihe nach an den Tiſch heran, um den 
die Wahlkommiſſion Platz genommen hat und geben ihren Wohn⸗ 
ort, ihre Hausnummer, den Vor⸗ und Zunamen an, und der Vor⸗ 

; figende der Kommiſſion ſtellt feft, ob in der Wählerliſte der betref⸗ 
5 fende Wähler figuriert. Tine nicht in der Liſte aufgeführte Per- 
ſon hat kein Recht zur Stimmabgabe. Der Vorſitzende ſowohl wie 

jedes Mitglied der Wahlkommiſſion hat das Recht, die JIdenti⸗ 
tät der Perſon des Wählers zu beanſtanden. Sie können dies 
indeſſen nur tun, bevor der Wähler ſeine Stimme abgegeben hat. 
Ein Wähler, der keine Ausweiſe beſitzt, die von der Wahlkommiſſion 
anerkannt ſind, kann ſich auf das Zeugnis zweier glaubwürdiger 
Zeug .ı berufen, die der Komiſſion bekannt find. Die Entſcheidung 
in der Frage der Identität der Perſon des Wählers ſteht bei der 
Wahlkommiſſion. Gegen ihre Entſcheidung gibt es keine Berufung. 

Nach der Auffindung des Wählers in der Wählerliſte nennt 
der Wähler bei öffentlicher Abſtimmung den Vor⸗ und Zunamen 
und eventuell auch die Vornamen der Eltern derjenigen aus der 
Reihe der gültig angemeldeten Kandidaten zum Dorfrat und darauf 
auch deren Stellvertretern, für die er die Stimme abgibt, wobei er 
gleichzeitig die Kandidaten für die Mitglieder des Rats und für 
deren Stellvertreter benennen kann, und zwar in der Zahl, die ein 

Viertel der Zahl der Mandate, die auf die betreffende Gromada 
entfallen, nicht überſchreitet. Bei der Feſtſtellung des vierten Teils 
kommt ein Bruchteil in Wegfall. Im Falle der geheimen Ab⸗ 
ſtimmung erhält der Wähler vom Vorſitzenden der Wahlkommiſſion 
einen Umſchlag, ſteckt den Stimmzettel hinein und übergibt ihn 
dem Vorſitzenden, der den Umſchlag in Gegenwart des Wählers 
in die Urne hineinwirft. 5 

Nach § 16 erkennt die Kommiſſion im Falle der öffentlichen 
Abſtimmung folgende von dem Wähler genannte Perſonen nicht an: 


a) ſolche, die ſich nicht unter den gültig gemeldeten Kandidaten 
befinden, 


b) toe, deren Zahl ein Biertel der Mandatenzahl überſchreitet 
un 


e) eine Perſon, die ſich nicht zweifellos unter den gültig ange⸗ 
meldeten Kandidaten befindet. 


zwei oder mehr Kandidaten gemeldet worden ſind, die denſelben 
Zunamen führen. Im Falle der Anmeldung von zwei oder mehr 
Kandidaten desſelben Namens und Vornamens müſſen auch die 
Vornamen der Eltern angegeben werden. Wenn der Wähler zwei⸗ 
mal oder mehrfach den Zunamen desſelben Kandidaten benennt, 
berückſichtigt die Wahlfommiifion dieſen Namen nur einmal. 


Nach 8 17 müſſen die Briefumſchläge mit dem Gemeinde⸗ 

tempel abgeſtempelt fein, und wenn es einen ſolchen 
Stempel nicht gibt, mit dem Stempel des Kreisſtaroſten, 
) fie müſſen ferner in der betreffenden Gromada einheit- 
f lich fein in der Form, der Farbe und in der Art 
des Papiers. 


Ten Umſchlag liefert der Kreisſtaroſt. Der Stimmzettel darf keine 

offenſichtlich andere Färbung haben als die weiße. Der Wähler 

trägt auf dem einen Stimmzettel den Vor⸗ und Zunamen und 
eventuell die Vornamen der Eltern der Rätekandidaten und der 

Kandidaten der Stellvertreter ein. Der Stimmzettel beſteht deshalb 

aus zwei Teilen. Oben unter der Aufſchrift „Zum Dorfrat (Na 
radnych) verzeichnet der Wähler die Kandidaten, die er zu 
Beertretern (Raduy) wählen will, und unten, unterhalb der Auf⸗ 
ſchrift „Zu Stellvertretern der Ratsvertreter“ (Na zaftepchm 

radnych) notiert er diejenigen Kandidaten, die er zu Stellvertretern 
der Gemeindevertreter wählt. Ein Stimmzettel, der weniger 
Kandidaten enthält als , der Mandate, iſt gültig, ebenſo gültig 
iſt ein Stimmzettel, der nur Kandidaten zum Dorfrat oder nur 
Stellvertreter zum Dorfrat enthält. 


Nach $ 18 darf die Abſtimmung vor blauf von min⸗ 
eſtens 5 Stunden nicht geſchloſſen werden. 


Nach Ablauf dieſer Zeit, und wenn ſich niemand mehr zur Ab⸗ 
ſtimmung meldet, fragt der Vorſitzende die Verſammlung, ob be⸗ 
; reits alle abgeſtimmt haben und kündigt an, daß die Abſtimmung 
- hen wird, worauf er, wenn ſich niemand meldet, die Ab⸗ 
ſtimmung ſchließt Die Abſtimmung darf nicht unterbrochen werden. 
Wenn ein unvorhergeſehener Umſtand den Wahlakt unmöglich macht, 
fo kann die Wahlkoulmiſſion die Wahl auf den nächſten Tag ver⸗ 
tagen. Das muß ſofort in der ortsüblichen Weiſe bekannt gemacht 
werden. Im Fall der Unterbrechung der Abſtimmung verſiegelt 
die Wahlkommiſſion die Akten und die Wahlurne und übergibt fie 
dem Vorſitzenden unter deſſen perſönlicher Verantwortung zur 
Aufbewahrung. Bei der Wiederaufnahme der Abſtimmung muß 
im Protokoll feſtgeſtellt werden, ob die Siegel unverſehrt waren. 
Aus $ 20 fei noch hervorge en, j 
Woi daß de Streichung eines Namens und ſeine Erſetzung 
na durch einen anderen den . nicht ungültig 
f 2 8 macht. 
x n ein Stimmzettel einen Teil ungültiger und einen Teil 
gültiger Kandidaten enthält, jo iſt er gültig; die Wahlkommiſſion 
berückſichtigt aber nur die gültigen Kandidaten. Wenn in einem 
Amſchlag ſich ehrere richtig ausgefüllt: Stim azettel desſelben 
Inhalts befinden, fo erkennt die Wahlkommiſſion nur einen als 
X er an. Wenn in einem Umſchlag ſich zwei oder mehrere Stimm⸗ 
ette werſchtedenen Inhalts befinden, und die Geſamtſumme der 
Kandidaten der Mandate überſchreitet, ſo erklärt die Kommiſſion 
alle als ungültig. 
i Gemäß § 21 werden als gewählte Vertreter (radny) oder 
S Stellvertreter unter den gültig gemeldeten Kandidaten diejenigen 
anerkannt, die die meiften gültigen Stimmen erhalten haben, nicht 
weniger aber als ½ aller Perſonen, die gültig gewählt haben. 
Bei Stimmgleichheit entſcheidet das Los, das der Vorſitzende zieht. 
Nach $ 22 findet, wenn keiner der Kandidaten oder wenn nicht 
alle Kandidaten mindeſten ½0 der gültig abgegebenen Stimmen 
erhalten haben, ſofort in derſelben Verſammlung eine 


engere Wahl 


tat wobei die Wahlkommiſſion aus der 
ten Kandidaten diejenigen ſreicht, 


5 


Lifte der gültig gemelde⸗ 
die bei der erſten Wahl die 


Wohnung der Lucia Soczynſka in Kornen bei Berent 


Die Angabe des Vornamens iſt nur dann unerläßlich, wenn | 


der Bekanntgabe des Wahlergebniſſes diefelbe Zahl der Wähler, 
die zur Anmeldung von Kandidaten berechtigt iſt, befugt iſt, ſchrift⸗ 


fügung zu ſtellen. 


Bruh. Trotzdem die Feuerwehr ſchnell zur Stelle war, hatte 
ſie lange Zeit ſchwer zu arbeiten, um ein weiteres Umſich⸗ 
greifen der Flammen zu verhindern. Das Wohnhaus und 
mehrere Schuppen konnten nicht mehr gerettet werden und 
brannten völlig nieder. Der Schaden wird auf 30 000 bis 
40 000 Zloty geſchätzt. 

* Cuim, (Chelmno), 27. September. Während eines 
Streites verſetzte der erſt 16 Jahre alte Wladyſtaw Naz 
liüſki in Niemezyk hieſigen Kreiſes dem 19 jährigen 
Schmiedelehrling Franeiſzek Zielinſki einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Gegend des Herzens, der nach zwanzig 
Minuten den Tod des Getroffenen zur Folge hatte. 


v Vandsburg (Wiecbork), 27. September. Auf dem Hern- 
tigen Wochenmarkt wurden gezahlt für Butter 0,85 bis 
0,90, die Mandel Eier 1,00—1,10, Enten 2,50, Gänſe 3,50 bis 
4,50 Zloty pro Stück. Auf dem Schweinemarkt wurde das 
Paar Abſatzferkel mit 10—13 Zloty gehandelt., 

In einer der letzten Nächte verſchafften ſich Die b e ge⸗ 
waltſamen Eingang in den Laden des Kolonialwarengeſchäfts 
K. Gabriel in Gr. Wöllwitz, wo fie ein Fahrrad ſtah⸗ 
len. G. bemerkte noch rechtzeitig den Vorgang und jagte 
die Täter in die Flucht, ſo daß ſie das ſchon draußen ſtehende 
Fahrrad zurücklaſſen mußten. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet 
Dienstag, dem 2. Oktober, ſtatt. 


hier am 


Die Wahlordnung für die ulfgemeinden (Lromaden) 


wenigſten Stimmen erhalten haben, und zwar in der Weiſe, daß 
die ioter der übrigen Kandidaten nicht größer iſt als die doppelte 
Zahl der Mandate, die noch zu beſetzen ſind. Bei dieſer Abſtimmung 
nennt der Wähler Kandidaten, die an Zahl höchſtens J der Zahl 
der Mandate, die noch zu beſetzen ſind. Die Vorſchriften über das 
Wahlverfahren bei der erſten Abſtimmung finden analoge An⸗ 
wendung. Die Vorſchrift, daß wenigſtens Yn aller Stimmen 
erreicht werden muß, findet in dieſem Falle keine Anwendung. 
Als gewählt gelten diejenigen, die die meiſten Stimmen erhalten 
haben. Bei Stimmgleichheit entſcheidet das Los. Die engere 
Wahl iſt endgültig. 


Die Vertreterwahlen in den Gromaden, } 
die in Wahlbezirke eingeteilt find. 


Die Art. 23 und 24 beſchäftigen ſich mit den Formalitäten bei 
den Wahlen zu den Dorfräten in den Gromaden, die in Wahlbezirke 
eingeteilt find. Nach § 23 kann das Gebiet der Gromada in Wahl⸗ 
bezirke mit einem, zwei oder drei Mandaten eingeteilt werden. 
Kandidieren kann man nur in einem Wahlbezirk der Gromada, 
in der man das Recht der Wählbarkeit in den Dorfrat beſitzt. Im 
§ 24 heißt es, daß die Beſtimmungen dieſer Verordnung über die Art 
der Stimmenabgabe, die Feſtſetzung des Wahlergebniſſes, über die 
engere Wahl ſowie die Ergänzungswahlen, die in den Gromaden 
veryflichten, welche in Wahlbezirke nicht eingeteilt find, analog in 
den in Wahlbezirke eingeteilten Gromaden verpflichten, mit dem 
Unterſchiede, daß alle dieſe Funktionen für die einzelnen Wahl- 
bezirke geſondert 1 werden und daß der Wähler das 
Recht hat, nur auf einen der gültig angemeldeten Kandidaten für 
den Dorfrat ſowie auf einen von den gültig angemeldeten Kandi⸗ 
daten für den Stellvertreter zu ſtimmen. 


Ergänzungs wahlen. 


Nach § 25 ordnet die Wahlkommiſſion, wenn im Ergebnis der 
Wahlen nicht alle Mandate der Dorfratsvertreter oder ihrer 
Stellvertreter beſetzt werden, Ergänzungswahlen an, indem ſie den 
Termin der Wählerverſammlung direkt nach der Bekanntgabe des 
Wahlergebniſſes bekannt gibt. Dieſer Termin kann nicht ſpäter 
fein als der 14. Tag nach dem Tage der Bekanntgabe des Wahl- 
ergebniſſes. Die Neuwahlen finden auf Grund derſelben Wähler⸗ 
verzeichniſſe und durch dieſelbe Wahlkommiſſion ſtatt. Die Wähler⸗ 
verzeichniſſe können dur“ die Wahlfommifjion infolge begründeter 
auf Grund der Beſtimmunge: dieſer Verordnung eingebrachter Re⸗ 
klamationen abgeändert werden. 


Zeitigen die erſten Ergänzungswahlen kein Ergebnis, ſo ordnet 
die Wahlkomiſſion abermalige Ergänzungs wahlen an. 
Werden im Ergebnis der abermaligen Ergänzungswahlen nicht 
alle Mandate beſetzt, fo erkennt die Wahlkommiſſion die Wahlen 
als beendet an. 


Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 


Nach Feſtſtellung des Wahlergebniſſes fertigt die Wahlkommiſſion 
ein Protokoll an, das vom Vorſitzenden und allen anweſenden 
Mitgliedern der Wahlkomiſſion zu unterzeichnen iſt. Unverzüglich 
nach der Anfertigung des Protokolls gibt die Wahlkommiſſion den 
Verſammelten das Wahlergebnis in der am Ort üblichen 
Weiſe bekannt. ; 

Wahlproteſte. 
Nach 8 28 find die Wahlen ungültig: 


a) wenn feſtgeſtellt wird, daß bei den Wahlen Beſtechungen, 
Fälſchungen uſw. vorgekommen ſind, und dieſe Vergehen 
einen Einfluß auf das Wahlergebnis haben konnten; 


b) wenn die Wahlen nicht gemäß den Beſtimmungen dieſer 
Verordnung durchgeführt wurden und wenn die begangenen 
Abweichungen das Wahlergebnis beeinfluſſen konnten. 


Im $ 29 heißt es, daß im Laufe von drei Tagen nach dem Tage 


lich einen begründeten Proteſt gan die Wahlen mit der 
Forderung einzureichen, die Wahlen im anzen in der betreffenden 
Gromada oder in dem betreffenden Wahlbezirk oder auch die Wahl 
einzelner Perſonen für ungültig zu erklären. Die Proteſte ſind 
zu Händen des Vorſitzenden der Gemeindewahl⸗Kommiſſion einzu⸗ 
reichen, der fie in einem dreitägigen Termin mitſamt de Akten und 
mit entſprechenden Erläuterungen dem Kreisſtaroſten zu überſenden 
hat. h 
Die Einlegung des Proteſtes gegen die Wahlen hält die 
Bildung des neu gewählten Dorfrats auf. ; 


Entiheidı: gen, über die es im Sinne dieſer Verordnung keine 
Berufung gibt, können lediglich zuſamen mit dem Wahlproteſt 
eingeklagt werde 


Nach § 30 entſcheidet über die Ungültigkeit im Ganzen oder 
zum Teil von Amts wegen ſowie auf einen Proteſt hin der Kreis⸗ 
ſtaroſt. Im Falle der Ungültigkeitserklärung der Wahlen ordnet 
der Kreisſtaroſt im Laufe von 14 Tagen neue oder Ergän- 
zunas wahlen an. Wird ein Proteſt gegen die Wahlen in 
dem vorgeſchriebenen Termin nicht eingereicht, ſo überweiſt die 
Gemeindewahlkommiſſion alle Wahlakten dem Wójt zur Aufbewah⸗ 


rung im Archiv. 
Schlußbeſtimmungen. 


Die Koſten der Wahl trägt nach 8 31. der Kreis⸗Selbſtverwal⸗ 
tungsverband. Die bisherige Gemeinde iſt verpflichtet, den Wahl⸗ 
kommiſſionen die Lokale mit der notwendigen Einrichtung zur Ver⸗ 
Die Wahlkommiſſionen können bei der Ausübung 
aller Wahlfunktionen die Hilfe der Beamten der bisherigen Ge⸗ 
meinde in Anſpruch nehmen. Eingaben und Zeugniſſe in Wahl⸗ 
ſachen find ſtempelfrei und frei von Verwaltungskoſten der 
Selbſtverwaltungsverbände. Als Grundlage zur Anfertigung der 
Wählerverzeichniſſe für die erſten Wahlen ſowie die Einteilung der 
Gromada in Wahlbezirke dient die. Bevölkerungsevidenz, die durch 
die bisherigen Gemeinden, und auf dem Gebiet der Wojewodſchaft 
Poſen durch die bisherigen Wöfte geführt wurden. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung 
in Kraft. k 


Die Abgrenzung der Dorfgemeinden (Gromaden). 


In der Nummer 19 des „Pomorfki Dziennik Wojewödzki“ vom 
20. d. M., d, h. des Amtsblattes des orner Wojemoden, find die 
Verordnungen des Wojewoden über die Einteilung der pommerel⸗ 
liſchen Kreiſe in Dorfgemeinden (Gromaden) erſchienen. Sie fül⸗ 
len vollſtändig die 80 Seiten des amtlichen Blattes. 


Abſchied von Polen. 
Der Abſchluß des deutſchen Journaliſtenbeſuches. 


Krakau, 27. September. (DNB) Der 
deutſchen Journaliſtenabordnung in Polen hat am Dienstag 
abend ſeinen Abſchluß erreicht. Zum Abſchied gab die Stadt 


reiche führende polniſche Journaliſten, ferner viele Männer 
der Wiſſenſchaft und Politik teilnahmen. 


Miniſterpräſidenten, Swiecicki, den Leiter der Preſſe⸗ 
abteilung des Außenminiſteriums, 


einen Vertreter des Wojewoden, den Chefredakteur der 
Polniſchen Telegraphenagentur und viele andere. 


Im Namen der Stadt Krakau richtete Univerſitäts⸗ 


profeſſor 
Senator Skoczylas 


herzliche Begrüßungsworte an die deutſchen Journaliſten. 
Er erklärte, daß der Beſuch hoffentlich den Erfolg haben 
werde, Polen und Deutſchland in eine noch wärmere nach⸗ 
barlich freundſchaftliche Stimmung hineinzuführen. Nach⸗ 
dem das Geſamtbild der deutſchen und polniſchen Seele noch 
durch die Nachwehen des Krieges verändert und umge⸗ 


Krakau den deutſchen Journaliſten ein Eſſen, an dem zahl⸗ 


ſtaltet worden ſei, ſei nun erfreulicherweiſe auch eine Ver⸗ 


beſſerung der gegenſeitigen Beziehungen erfolgt, und das 
insbeſondere dank der Energie 


Hitler in Deutſchland. 
Deutſchland und Polen jeien auf ewige Nachbar⸗ 
ſchaft angewieſen, und es liege im beiderseitigen 
Intereſſe, eine enge und gute Zuſammenarbeit 
für alle Zukunſt zu ſichern. ° 


und des Einfluſſes des 
Marſchalls Pilſudſki in Polen und des Führers Adolf i 


Man möge alle Zeiten eines gegenſeitigen Kampfes an der 
deutſch⸗polniſchen Grenze tief in den Boden graben und an 


dieſer Stelle zwei Friedensbäume, eine deutſche Eiche und 
eine polniſche Linde pflanzen, damit beide Völker unter den 


Kronen dieſer beiden Nationalbäume in Frieden und über⸗ 


einſtimmung noch lange zuſammen leben mögen. 


Senator Skoczylas ging dann noch auf die Bedeutung 
der Preſſe und ferner auf die Geſchichte Polens ein und 


wies darauf hin, daß ein Volk, das 130 Jahre lang in drei 
Teile zerriſſen unter fremder Herrſchaft habe leben müſſen, 
heute natürlich ganz beſonders national ſei. 


kanzler Adolf Hitler. d 
Weſſel⸗Lied ſchloſſen ſich an die Begrüßungsanſprache. 


Im Namen der deutſchen Journaliſten antwortete 
Chefredakteur Graf Schwerin 


von der „Nationalzeitung“ in Eſſen. Er dankte der Polni⸗ Ri 
ſchen Regierung und den polniſchen Freunden, die ſich in jo 


herzlicher und freundſchaftlicher Weiſe der deutſchen Jour⸗ 
naliſten angenommen hätten, ſowie dem Stadtpräſidenten für 
den herzlichen Empfang in der ſchönen alten Stadt Krakau. 
Die deutſchen Journaliſten hätten das hiſtoriſche Polen ge⸗ 
ſehen, das den deutſchen Nationalſozialiſten verſtändlich 
machte, wenn ein großes Volk, in heiliger Liebe an großer 
Tradition hängend, ſich zur polniſchen Nation zuſammen⸗ 
geſchloſſen und geeint habe. 

Die Geſchichte des polniſchen Volkes, ſeiner 

Kriege und ſeiner Freiheitshelden ſei groß und 

verdiene, mit Achtung in der Geſchichte Europas 

genannt zu werden. 


Die deutſchen Journaliſten hätten ein Volk kennen gelernt, 7 


das in ſeiner Lebensführung die Worte Lügen ſtrafe, die be⸗ 
haupten wollten, daß die abendländiſche Kultur an den 


Grenzen Deutſchlands und Sſterreichs aufhöre. Polen ſei 


heute mehr denn je der Garant, daß nicht nur machtpolitiſch, 
ſondern auch kulturpolitiſch die Grenze Europas nach Oſten 
feſt und ſicher ſtehe. (Stürmiſcher Beifall.) 


Weiter hätten die deutſchen Journaliſten Polen geſehen 


als das Land der Arbeit und des allgemeinen Schaf⸗ 
fenswillens für das Volk. Als deutſche Nationalſozialiſten 
hätte ſie das freudig berührt, denn auch in Deutſchland ſei 
man dabei, Arbeit zu ſchaffen für das Volk, und auf dieſem 
Wege allen ſozial begrenzten Volksſchichten zu helfen. 


Es werde nun Aufgabe der deutſchen und der 

polniſchen Preſſe ſein, unſeren Völkern von 

Monat zu Monat mehr Vertrauen zu der Politik 
der beiden Volksführer zu geben. 


Kluge und gerechte Männer könnten Gegenſätze vergeſſen, 
die einſt ihre Völker erfüllt hätten, wenn ein ſolches Vergeſ⸗ 
ſen zum Wohle ihrer Völker notwendig ſei. 
müßten langſam zu der herzlichen Zuſammenarbeit erzogen 
werden. Graf Schwerin ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch 
auf den polniſchen Staatspräſidenten Moscicki und den 


Führer des polniſchen Volkes, Marſchall P ilſudſki. Die 
deutſchen Journaliſten entboten dann der polniſchen Natio⸗ 


nalhymne und dem Lied 
Gruß. 


Im Namen der Polniſchen Regierung gab 
Miniſterialdirettor Przeſmycki 


der Hoffnung Ausdruck, daß das Ziel der polniſchen Ein⸗ 
ladung erreicht ſei, ein richtiges Bild von dem alten und 
dem neuen Polen zu vermitteln. Die perſönlichen Kontakte, 
die angeknüpft worden ſeien, ſeien der beſte Weg zum 
gegenſeitigen Beſſer-Kennenlernen. Gegenſeitiges 


Beſſer⸗Kennenlernen bedeute aber auch ver⸗ 
mehrtes gegenſeitiges Verſtändnis. 


Er überbrachte den deutſchen Journaliſten noch einmal den 
Gruß der Polniſchen Regierung und dankte ihnen für ihren 
Beſuch in Polen. | a: 


Den Dank der Deutſchen Regierung für die Einladung 
der Polniſchen Regierung ſprach im Namen des peu 
Geſandten Konſul Schillinger ⸗Krakau aus. De 
Namen der polniſchen Preſſe richtete dann noch der en 
dakteur Dumin⸗Kemplicz in einem geradezu ig 
ſchen Deutſch herzliche Worte an die deutiche Preſſe. Hi 
wies darauf hin, daß er als Teilnehmer an der e 
reiſe polniſcher Journaliſten in Deutſchland dort eine BE 
herzliche Aufnahme gefunden hätte, daß es den Polen 7 7 
geworden fei, dieje Aufnahme in dem Maße zu 19 575 
wie fie fie in Deutſchland gefunden hätten. Er fet il 15 
zeugt, daß mit der Anknüpfung dieſer Preſtabegteßenge⸗ ' 
eine neue Aera der Verſtändigung auch in der Preſſe ei en 
geführt jet und daß es beſtimmt nicht bei dieſem einmal 1 
gegenſeitigen Beſuch bleiben werde. à 


der Erſten Brigade den Deutſchen 


Beide Völker 
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Beſuch der 


Man ſah viele 
Univerſitätsprofeſſoren, man bemerkte den Preſſechef des 


Miniſterialdirektor 
Przeſmycki, Profeſſor und Senator Skoczylas, der 
den dienſtlich abweſenden Stadtpräſidenten vertrat, ferner 


Er ſchloß pus R 
Rede mit einem Hoch auf den Führer und Reichs⸗ 
saler M x Deutſchlandlied und Horſt⸗ 
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Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


VIL Im Lande der Mayas. 


Urheberſchutz für (Copyright by) Elly Beinhorn, 
Berlin. 


Die deutſche Fliegerin Elly Bein horn 
berſucht im folgenden Artikel die alte Kultur der 
Mayas, ſoweit ſie in Guatemala noch lebendig iſt, 
dem Leſer näher zu bringen. 


Es iſt unendlich ſchwer, als Laie über ein altes Volk zu 
berichten. Aber ich glaube, ich muß doch etwas aus der 
Geſchichte der Mayas erzählen, ehe ich auf die Gegen- 
wart komme. Wie mir bis jetzt alle Forſcher beſtätigt haben, 
weiß man ſo gut wie gar nichts über die Mayas. 


Aber man wird ſtaunen, wenn man hört, daß ſie ſchon im 
Jahre 3373 vor Chriſti Geburt einen Kalender oder vielmehr 
eine Zeitrechnung gehabt haben. Aus vorgefundenen Kunſt⸗ 
gegenſtänden ſchließt man, daß die Mayas entweder von 
Oſtaſien herübergewandert ſind, oder wegen der Ahn⸗ 
lichkeit der Funde mit alt⸗ägyptiſchen Ausgrabungen über 
eine früher vielleicht vorhandene Landbrücke von Nord 
afrika nach Süd⸗ und Mittelamerika gekommen ſind. Die 
alten Schriftzeichen der Mayas ſind nur ſchwer zu deuten. 
Jedoch weiß mau auf Grund der zahlreichen Ornamente an 
den alten Tempeln, daß der erſte ſicher feſtzulegende Maya⸗ 
tempel im Jahre 1579 vor Chriſti und der letzte im Jahre 
47 nach Chriſti gebaut wurde. In dieſer Spanne von 2037 
Jahren hat zum mindeſten die Kultur der Maya gelebt und 
eine hohe Bedeutung gehabt. 

Dieſes Land ſteckt voller Geheimniſſe. In der Nähe von 
Santa Cruz del Quiche, der alten Stammeshaupt⸗ 
ſtadt der Quiche⸗Indianer, liegen die Ruinen der früheren 
Mayahauptſtadt Utatlan, die während der Conquiſta von 
Alvarado zerſtört wurde. Die Reſte alter Burgen ſind von 
weiten unterirdiſchen Gängen durchzogen. Ob fie von den 
Mayas als Notausgänge gebaut waren oder erſt ſpäter nach 
der Conquiſta von Schatzgräbern abgelegt wurden — das 
alles blieb mir ein Rätſel. 


Die alten Mayas ſind noch gar nicht ausgeſtorben. 


In den Indianern, die ſich hier oben zum Teil ganz rein⸗ 
kaſſig erhalten haben, leben fie weiter; nur ſtehen dieje 
Indianer bei weitem nicht mehr auf der Kulturhöhe ihrer 
Vorfahren. Aber ſie opfern noch deren alten Göttern. Sie 
halten die alten Sitten und Gebräuche in Ehren. Ihre 
Kleidung fertigen ſie ſich ſelbſt an; in den Bluſen ſind die 
eingewebten alten Muſter lebendig, wie ſie ſicherlich die 
Mayas vor tauſend Jahren auch getragen haben. 


Dieſes Land iſt ſo ganz anders als ſonſt in der Welt. 
Die Indianer in den Altos zeigen den Europäern gegen⸗ 
über, die nur ſelten zu ihnen kommen, eine ſtolze 
würdevolle Haltung, der man jedoch unſchwer eine 
ſtille Ablehnung anmerkt. Sie haben für europiſche 
Kleidungsſtücke nur beſchränkte Bewunderung; denn ſonſt 
würden ſie dieſe ſicher mehr tragen. 


Etwas begegnete uns auf einer dieſer Reiſen im Innern 
von Guatemala, was ich bis jetzt noch nicht recht verſtehe — 


das Feſt des Tanzes, 


in dem ſich das urſprüngliche unvermiſchte Indianertum 
noch erhalten hat. Trommelklänge forderten in der Nähe 
von Santa Cruz del Quiche unſere Aufmerkſamkeit. Wir 
hielten mit dem Auto an und traten in den Patio, aus dem 
die Stimmen kamen. Dann ſahen wir ſechs Indianer, in 


Reiſebilder he Podolien. 


Die tanzende Madonna von Tarnopol. 


Tarnopol iſt die Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt des heute 
zu Polen gehörenden Teiles von Podolien; denn jener 
größere Teil Podoliens liegt ja jenſeits des Fluſſes 
Zbrucs, der die Grenze gegen Sowjetrußland bildet. 

Tarnopol — eine graue Stadt, keine ſchöne Stadt. 
Und ſie wird nicht ſchöner, wenn wir uns der Altſtadt 
nähern, dem Markt, auf dem leere Verkaufsbuden und 
Holzböcke ſtehen zum Auflegen von Brettern, die dann als 
Marktſtände dienen. Aber gehandelt wird heute nicht, 
denn es iſt Feiertag; Maria Geburt. Zwiſchen den Buden 
ſpielen Kinder, barfuß, nicht ſehr ſauber, manche nur mit 
einem kurzen Hemdchen oder dem Überreſt eines Nodes 
bekleidet. Das Fehlen der Kanaliſation macht ſich un- 
angenehm bemerkbar. Aber in anderen Stadtvierteln gibt 
es ſaubere Geſchäfte und in einem Lokal, das an jedem 
ſeiner Schaufenſter verkündet, daß heute „Five o'clock“ 
ſtattfinde, wird uns von Kellnern im Smoking ein gutes 
Mittageſſen ſerviert. 

Da wir bis zum nächſten Zuge noch etwas Zeit haben, 
Ben, wir durch die Straßen und ſuchen die Kirchen 
auf, die in dieſen Städten noch immer das Intereſſanteſte 
zu bieten vermögen. Leiſe treten wir in die Dominikaner⸗ 
kirche ein und bleiben, noch im Hauptportal, gebannt 
ſtehen: An einem der Pfeiler, die das Hauptſchiff tragen, 
ſteht eine Madonnenfigur, eine ſo ungewöhnliche Madonna, 
daß unſer Schritt gehemmt wird und unſer Blick auf dieſer 
eigenartigſten Marienfigur haften bleibt, die wir bis dahin 
geſehen. Es iſt eine liebliche Madonna, aber ſie hat nichts 
gemein mit jenen „ſchönen Madonnen“ wie der in Thorn. 
Sie wirkt fremdartig, aber nicht ſo fremd wie die Mutter 
Gottes von Ezenſtochau. Sie ſteht im bewußten Gegenſatz 
zu dem Madonnenbilde in Koden, das in geraden und 
ſtrengen Linien gehalten iſt. Sie hat nichts gemein mit 
den deutſchen Marienbildern mit jenen pausbäckigen 
Kindergeſichern, die eine liebliche Note in die herbe Ge- 
ſtaltung tiefſter Demut bringen. Dieſe eigenartige Ma- 
donna von Tarnopol ſteht — wenigſtens vom Eingangs⸗ 
portal aus geſehen — in einer geradezu tänzeriſchen Poſe 
an einem der Hauptpfeiler vor dem Mittelaltar. Die 
Falten der Kleider ſind von einem Schwung, der ungemein 
lebendig wirkt. Sie laufen in kühnem Bogen von links 
nach rechts, wie in einer drehenden Bewegung plötzlich 
aufgehalten. Die Figur wirkt wie einer Tänzerin ab⸗ 
geſehen, die nach einem großartigen, wirbelnden Finale 
mit einem Ruck den letzten Schwung auffängt, in die Knie 
ſinkt, den Beifall des Publikums entgegenzunehmen. Die 
Falten der Kleider jener Madonna ſcheinen erſtarrt in dem 
letzten Schwung, trotzdem ſie ihn eigentlich fortführen 
möchten. So beugt die Madonna mit gefalteten Händen 
auf einem Halbmond die Knie — und der Rock iſt wie eine 
Variation der Mondſichel in vielen Falten lebhaft geſtaltet 


. 


„„ 


prächtige Koſtüme gekleidet und mit Geſichtsmasken, aus 
Holz geſchnitzt und bunt bemalt, die europäiſche Geſichtszüge 
zeigten. Durch lange blonde Perücken wurden ſie abge⸗ 
ſchloſſen. 

Es war der Tanz der Conquiſta. 

Eigenartig: Die Indianer tanzen einen Tanz der 
ſpaniſchen Eroberung, der Eroberung, die ihnen 
ihre Herrſchaft und in gewiſſem Sinne auch ihre Freiheit 
geraubt hat. Und das feiern ſie durch einen Tanz! Welch 
merkwürdige Widerſprüche, die vielleicht doch einen Sinn 
haben, den wir nicht verſtehen. Wer kann dieſen Gegenſatz 
deuten? Leider kann ich nicht ſelbſt mit den Indianern 
ſprechen. Die Kenner des Landes konnten mir auch keine 
befriedigende Auskunft geben. 

Jedes Indianerdorf tanzt bei ſeinen Feſten dieſen 
„Bailar de Conquiſta“. Und jedes Dorf hat dafür feine 
eigenen, ſehr wertvollen Koſtüme. Was mag dabei in den 
Köpfen der Indianer vorgehen? 

S. e es wirklich nur die Freude am Feſt und am 
Tonzen ſein? i 


Jas ſchwarze Schaf 


in der Familie Lindbergh. 


Der „Prager Mittag“ veröffentlicht eine Information 
über die Hintergründe der Entführung des Lind⸗ 
bergh⸗Babys, die er von Angehörigen der Familie 
Lindbergh erhalten hat, die ſich gegenwärtig vorübergehend 
in Prag aufhalten. Danach kommt als Entführer des 
Kindes auch der eigene Bruder der Familie 
Lindbergh in Betracht, der von Jugend an mit ſeiner 
Familie entzweit und angeblich Mitglied e iner 
Gangſterbande iſt. 


Der Schwiegervater Lindberghs, Senator Morrow, 
hat ſeinen einzigen Sohn, als deſſen Schulden eine 
Höhe erreichten, daß ihre Tilgung ſelbſt der wohlhabenden 
Familie ſchwer fiel, mit einer größeren Geldſumme ab- 
gefunden und jede Beziehung zu ihm abge⸗ 
brochen. Lange Zeit war die Familie ohne Nachricht von 
dem Mißratenen, bis eines Tages dem Senator eine 
größere Erbſchaft zufiel. Da meldete ſich der 
Sohn und machte auf dieſe Erbſchaft Anſprüche und 
drohte, ſich ihrer eventuell mit Gewalt zu bemächtigen. Als 
Antwort darauf vermachte Senator Morrow das 
Geld feiner Tochter, Frau Lindbergh, die ebenſo wie 
ihr Vater, auf die Drohungen ihres Bruders nicht reagierte. 

Geraume Zeit, nachdem das Lindbergh⸗Baby ver⸗ 
ſchwunden war, erſchienen in amerikaniſchen Blättern Mel⸗ 
dungen, die Oberſt Lindbergh e ſelbſt mit der Er- 
mordung ſeines Kindes in Zuſammenhang brachten. 
Ihren Urſprung hatten ſie darin, daß ſich der Verdacht 
der Mittäterſchaft auf Lindberghs Rinder- 
mädchen konzentriert hatte, deſſen Geliebter die En- 
führung des Kindes auf dem Gewiſſen haben ſollte. 

Als ſich nun herausſtellte, daß dieſer Freund des 
Mädchens niemand anderes als der Schwager 
Lindberghs ſelbſt ijt, intervenierte Lindbergh bei den 
Unterſuchungsbehörden und ſetzte ſchließlich durch, daß der 
Gang der Unterſuchung, ſoweit ſie ſich auf die Be⸗ 
teiligung feines Schwagers erſtreckte, vor der Öffent- 
lichkeit verheimlicht wurde. Ein Teil der Preſſe 
erfuhr von Lindberghs Interventionen und von der Tat⸗ 
ſache, daß einem Familienſkandal vorgebeugt werden ſollte 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die Deutſche 


Rundſchau“ pro Monat Oktober abons 
nieren, wenn das Vezugsgeld von 3.89 Zloty 
dirett an uns überwieſen wird. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


und mißdeutete dies dahin, daß Lindbergh ein unmittel⸗ 
bares Intereſſe an der Vertuſchung dieſer Affäre gehabt 
habe. 

* 


Verdächtige Fingerabdrücke Hauptmanns. 


Trotz zahlreicher Dementis ſoll es richtig ſein, daß 
Fingerabdrücke auf dem Fenſter des Zimmers, in 
dem das Lindbergh-Baby untergebracht war, abgenommen 


worden ſind und daß dieſe Fingerabdrücke mit jenen 
Richard Hauptmanns identiſch ſeien. Das geht aus 
Erklärungen eines hohen Polizeifunktionärs in der 


„Daily News“ hervor. 
ſei ſeit Beginn der Affäre geheimgehalten worden. 


Die Entdeckung der Fingerabdrücke 


\ 


Aundfunf-Programm. 


Sonntag, den 30. September. 


Der Erntedank im Deutſchen Rundfunk. 

06.15—08.00: Reichsſendung. Hafenkonzert aus Hamburg. Motto: 
„Bauerland — Waterkant, Beide ſtehen in Gotteshand“. 12.00— 
17.80: „Deutſcher Erntebanktag 1934“. 12.00: Reichsſendung. 
„Ich hört ein Sichelein rauſchen.“. Der deutſche Bauer im Volks⸗ 
lied und ⸗tanz. 13.00: Reichsſendung. Orcheſtermuſik. Das große 
Funkorcheſter. Ltg.: Generalmuſikdirektor Joſs Eibenſchütz. 
richte von der Fahrt des Führers durch Niederſachſen. 15.00: 
Reichsſendung. Staatsakt auf dem Bückeberg. Führer 
ſpricht. 20.00-02.00: Reichsſendung. e Erntedank 1934“, 
20.00; Aus Königsberg: Oſtpreußiſche Erntefeiern in Maſuren. 
21.00: Aus Breslau: „So ſingt und ſpricht der Era Senke. 
Ein Spiel um den ſchleſiſchen Bauern. Text von Ernſt Schen 
Muſik von Karl Sczuka. 22.00: Aus Berlin Nachrichten. Anschl.: $ 
Lied und Tanz vom Lande. Eine Folge alter Volks⸗ und Tanz⸗ 
lieder. 23.00: Vom Deutſchlandſender: Tanzmuſik. Kapelle Hans 
Bund. 24.00: Aus Stuttgart: „Nach der Sichelhenke.“ Schwäbiſche 
Bauernmuſik. 01.00: Aus München: „Bayeriſcher Ernte⸗Tanz“. 


Warſchau. 
09.03: Schallplatten. 10.05: Gottesdienſt. Anſchl.: Religiöſe Muſik 
(Schallpl.). 12.15: Sinfoniekonzert. 14.00: Leichte Muſik. 15.15: 
Polniſche Märſche (Schallpl.). 15.35: Chorgeſang. 16.20: Ge⸗ 
ſangsvorträge. 17.00: Tanzmuſik. 19.00: Leichte Muſik. 20.00: 
Brahms: Klavierkonzert D⸗Moll. 22.15: Reklame und Konzert. 
22.30: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


P. S. Die für Sie uſtändige deutſche Auslandsvertretung iſt 
das Deutſche Konſulat in Thorn, deſſen Amtsbezirk ganz Pomme⸗ 
rellen umfaßt und das dem Deutſchen Generalkonſulat in Poſen 
nicht nterſtellt ift. Die nächſthöhere Inſtanz ift die Deutſche Ges 
ſandſchaft in Warſchau oder das Auswärtige Amt in Berlin. 

Poſen 57. 1) Zinſen verjähren nach dem neuen Recht in 


5 Jahren; in Ihrem Falle find nur die Zinſen ür 1980 und 1931 


zu zahlen, die anderen ſind verjährt. 2) Es ſteht dem nichts ent⸗ 
gegen, daß 5 Frau Vormund ihren Kinder aus erſter Ehe wird. 

Arthur R. in O. Bevor die Kinder mit ihren Anſprüchen be⸗ 
friedigt werden können, müſſen die vor den Kindergeldern ein⸗ 
getragenen Gläubiger mit ihren Kapital⸗ und Zinsanſprüchen be⸗ 
friedigt werden. 
bezeichneten Gläubiger übrig bleibt, können die Kinder Befriedt⸗ 
gung ihrer eigenen Anſprüche fordern. Ein Bittgeſuch an das 
Gericht, die ganze Frage anders, d. h. für die Kinder günſtiger, 
zu regeln iſt vollſtändig ausſichts los. 


um fie gelegt. Was Wunder, daß dieſes Marienſtandbild 
im Volksmund „die tanzende Madonna“ genannt wird. 


2 


Mit den Dominikauern, die ſeinerzeit in das Land 
kamen, war ein Ordensbruder nach Podolien gekommen, 
der, wie er ſagte, mit Gottes Hilfe und einem Meißel die 
Kirche mit Statuen der Apoſtel und Heiligen ſchmücken 
ſollte. Er hatte die Sonne Italiens mit der Podoliens 
vertauſcht, und wenn er auch ruhigen Schrittes durch die 
Gänge des Dominikanerkloſters ſchritt und durch feine 
Finger die Kugeln des Roſenkranzes glitten, ſo konnte er 
nicht verhindern, daß ſeine Gedanken oft in die Ferne 
eilten, wo ſtrahlender Himmel und ebenſolche Landſchaft 
zu einem Bilde prächtiger Einheit zufammenſchmolzen. 

Seit einigen Wochen ſchon ließ der Plan, für die 
Kirche in Tarnopol eine Marienfigur zu ſchaffen, dem 
Dominikaner keine Ruhe. Es ging ihm hier wie immer, 
wenn ein Werk zu reifen begann: Bis das Werk nicht im 
Geiſte feine fejte Form hatte, fühlte er ſich unwohl, litt 
unter dem Mangel einer beſtimmten Idee. Er wollte 
eine Madonna ſchaffen, nicht wie ſie in allen Kirchen 
ſeiner Heimat ſteht. Dort in dem glücklichen Lande des 
Südens mußten die Gläubigen, die das Leben ſo heiter 
wie den azurnen Himmel fanden, zu ernſter Andacht ge- 
mahnt werden. Hier in Podolien ſollten die Menſchen eine 
Madonna finden, zu denen ſie glücklich aufſchauen mußten 
und deren Bild ſie ſtrahlend aus der Kirche entlaſſen 
mußte in die gleichartige Ebene dieſes Landes, in die 
dunklen Räume ihrer kleinen Hütten. Dieſe Madonna 
ſollte keine demütige, keine leidende Madonna werden, 
ſondern eine erhebende Mutter Gottes, die freudige Dant- 
barkeit und Hingabe in einer ganz neuen Form aug- 
drücken ſollte. Und er rang mit dieſer Form, ſandte Ge- 
bete zum Himmel und bat die Mutter Maria um 
Fürſpruch, auf daß ſein neues Werk gelingen möge. 

Aber nichts kam ihm in den Sinn. Er ging leer ein⸗ 
her, die alten Vorbilder immer wieder verwerfend. Seine 
Unruhe verfolgte ihn oft bis in die Nacht. An tinem 
milden Sommerabend unternahm er nach dem Ave⸗ 
Maria⸗Läuten einen Spaziergang, im Geiſte wieder eines 
ſeiner inbrünſtigen Gebete zum Himmel ſendend. Und er 
begann zu hadern. Warum wurde ſeiner Pein kein Ende 
bereitet? Sollte er immer wieder die Entwürfe zerſtören, 
die ſeinem Wunſche, keine ſteife und keine ſchmerzreiche 
Madonna zu ſchaffen, nicht entſprachen? 

Er ſchritt langſam unweit der Niederlaſſung der 
Dominikaner an einem Walde vorbei und ſtand plötzlich 
an einigen Bäumen, die einen Blick nach einer Lichtung 
freiließen. Da ſah er ein Mädchen in weiten Röcken über 
das Gras der Waldwieſe hüpfen. Sie hatte die Arme in 


die Seiten geſtemmt und wiegte aus der Hüfte heraus den 


Oberkörper bald mit der linken, 
Schulter nach vorn. Dazu ſang das Mädchen eine kleine 
Melodie und der Rock flog nach links und rechts, als 
wollte er den Rhythmus unterſtreichen. 


bald mit der rechten 


Unſeren Dominikaner, weit davon entfernt, ewas 
Sündhaftes zu denken, entzückte der Schwung der Be⸗ 
wegung, der ſich in dem weiten Rock des Mädchens fort⸗ 
ſetzte. Er ſtand ſtumm hinter einem Baum und 85 das 
Wunder, das ſein Künſtlerweſen erfaſſen mußte. 
das Mädchen immer ſchnellere Sprünge 
empfand das 
Fingerzeig des Himmels, als einen Erfolg ſeiner Gebete. 

Aber er ſah auch die Füße des Mädchens und ſah die 
Formen des Oberkörpers deutlich in dem engen Mieder. 
Doch — ſo glaubte er Zweifel, die in ihm aufſteigen, be⸗ 
ſeitigen zu können — dies Weſen konnte in ſeiner Schön⸗ 


ausführen und 


heit nur ein Geſchöpf des Himmels fein. Aber — jo ſtiegen 
erneute Zweifel in ihm auf — bediente ſich nicht auch 


der Böſe gerade oft des Schönen, um Unheil anzurichten? 

Nicht lange behielten derartige Gedanken die Ober⸗ 
hand. Das Mädchen war in weitem Rund um die Lich⸗ 
tung getanzt, und hatte ſich dem Standort unſeres 
Dominikaners genähert. Plötzlich muß es den Mann in 
dem weißen Ordenskleid mit dem ſchwarzen Überwurf 


hinter dem Baum geſehen haben, denn mit einem plötz⸗ 


lichen Ruck hielt es in einem Sprunge inne und ſank in 
die Knie. Die Kleider hatten noch 
Schwung des letzten Sprunges und legten ſich in großen 
halbmondartigen Bogen um die liebliche Geſtalt, die noch 
glühte von der Freude der Bewegung, aber voller Demut 
war und wie um Vergebung zu bitten ſchien. 

Es mag ſehr ſpät geweſen ſein, als der Dominikaner 
aufſchaute, gelöſt von dem Banne des ſeltſamen Erleb⸗ 
niſſes. Die zarte Geſtalt war längſt verſchwunden. Er 
wußte nicht wohin. 
Wer konnte es wiſſen? 

Der Dominikaner 
Weſen für ein irdiſches zu 


war weit davon 
halten. 


entfernt, da.s 
Ihm war es ein 


himmliſches Weſen, das da in dem unterbrochenen Sprunge 


vor ihm gekniet hatte. Er trug das Bild in ſeinem 
Herzen und dankte der Mutter Maria, daß ſie ſeine Gebete 
erhört habe. 

Und unter ſeinen Händen wuchs das Werk, das ſeinen 
Wünſchen entſprach: Eine lebendige Madonna, die allen 
Gläubigen, die vor dem Bilde beten, ein glückliches 
Lächeln um den Mund legt, wie er es um den Mund 


liegen hatte, als jenes himmliſche Weſen auf der Wald- 


wieſe vor ihm gekniet. 

Und das Erlebnis war ſo ſtark, daß alle Standbilder 
der Heiligen, die der Dominikaner fortan ſchuf und die in 
der Kirche oder auf der Mauer ſich befinden, den Schwung 
des Tänzeriſchen aufweiſen. 


Tarnopol iſt eine graue, keine ſchöne Stadt. 


ſchnell alle unſchönen Erinnerungen fort. 


. 


Be⸗ 


Nur aus dem, was nach Befriedigung der vor⸗ 


eigenartige Erlebnis plötzlich als einen 


in den Falten den 


Hatte ſie überhaupt Fleiſch und Blut? 


Aber 
wenn wir den Namen Tarnopol hören, dann denken wir 
an jene tanzende Madonna und ein Lächeln löſcht ne 
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Steigender Goldvorrat der Bank Polſki. 


Der Bankausweis der Bank Polſki für die zweite Dekade des 
September d. J., den wir kürzlich veröffentlichten, weiſt einen 
weiteren Zugang des Goldbeſtandes und eine weitere Verminderung 
H des Deviſenbeſtandes auf. Dieſe ſchrittweiſe Erhöhung des Gold⸗ 
Z beſtandes und damit Erhöhung der Golddeckung ſowie Verkleine⸗ 
hi rung der Deviſenbeſtände dauert feit längerer Zeit an. Am 

30. September v. J. bezifferte ſich der Goldbeſtand auf 474 Mill. Zloty 

und der Deviſenvorrat auf 74 Mill. Zloty, die Golddeckung betrug 

: 43,42 Prozent. Am 31. März d. J. war der Goldvorrat auf 481 

E Mill. Zloty geſtiegen und der Deviſenvorrat auf 67 Mill. Zloty 

í zurückgegangen, die Golddeckung betrug 44,24 Prozent. Ende der 

zweiten Dekade des Ceptember d. J. beträgt der Goldvorrat 494 

Mill. und der Deviſenvorrat 48 Mill. Zloty, die Golddeckung bereits 

> 45,05 Prozent. Das Anwachſen der Goldvorräte im 20 Mill. Zloty 

A und damit der Golddeckung hat jedoch feinen Grund nicht nur 

4 der Vermehrung der Goldvorräte, ſondern auch in einem Nid- 

Be; ang des Banknotenumlaufs. Am 30. September v. J. waren 

$ gang bes für 1031 Mill. Zloty im Umlauf, Ende März bezifferte 

ſich der Banknotenumlauf auf 955 Mill. Zloty und am 20. Septem⸗ 

ber d. J. betrug er 924 Mill. Zloty. Die Kursſchwankung der 

5 Deviſen veranlaßte die Bank Polſki, ihre Deviſenvorräte zu ver⸗ 

E Heneri, fo daß die Deviſenabgabe größer ift als der Zuwachs. an 
A Gold. 


Die im Auslande eingefrorenen 
polniſchen Forderungen. 


0 Infolge der in zahlreichen Ländern beſtehenden Deviſen⸗ 
A beſchränkungen haben nunmehr auch die polniſchen Exporteure er- 
i hebliche Forderungen an das Ausland, deren Einbringung gegen- 
X wärtig unmöglich ift. Die Summe wird als febr hoch angeſehen 
i nud auf cinige 10 Mill. Zloty geſchätzt. Einſtweilen fehlt es jedoch 
noch an Unterlagen für die genaue Berechnung der eingefrorenen 
K. Forderungen in den verſchiedenen Wirtſchaftszweigen. Zwar find 
1 die einzelnen Brancheorganiſationen ſchon zur Feſtſtellung ihrer 
* Auslandsforderungen geſchritten, doch hat es ſich gezeigt, daß die 
erzielten Ergebniſſe ſehr fragwürdig ſind. 


f Nunmehr, wo die Arbeiten an der Auftauung dieſer einge- 
y frorenen Auslandsforderungen fortſchreiten, andererſeits aber die 
2 Schwierigkeiten der Zahlungserlangung für den laufenden Waren⸗ 
u export immer größer werden, hat der Handelsvertragsrat des Ver⸗ 
1 bandes der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern die Be- 
(i arbeitung einer eingehenden Statiſtik dieſer eingefrorenen Forde- 
. eg aufgenommen. Die Feſtſtellungen werden nach Branchen und 
TA nach Ländern getrennt durchgeführt. Die größten Forderungen 
Er er mann Exporteure ſollen auf Deutſchland und Rumänien 
i entfallen 


Eine neue Entſchuldungsaktion 
in der polniſchen Landwirtſchaft. 


Eine weitere Entſchuldung der polniſchen Landwirtſchaft wird 
in neuen Geſetzesvorſchlägen bereits in Angriff genommen. Schon 
heute kann feſtgeſtellt werden, daß der größte Teil der Entſchul⸗ 
dungsgeſetze einer Novelliſierung unterzogen werden dürfte. Vor 
allem folen in dem neuen Geſetzesprojekt den Kreditinſtituten, die 
den Landwirten Erleichterungen bieten, verſchiedene Kompenſationen 
zugeſprochen werden. Auch der Tätigkeitsbereich der Akzeptbank, 
die auf Grund des oben genannten Geſetzes bereits ins Leben ge⸗ 
rufen wurde, wird abgeändert werden. Ferner ſoll die Zuſtändigkeit 
der Schlichtungsämter für die kleineren und größeren Landwirt⸗ 
ſchaften geändert werden. Vorgeſehen iſt außerdem, beide Amter 
zu vereinigen. Der Schwerpunkt der ganzen Aktion liegt jedoch 
in der projektierten Verordnung des Staatspräſidenten über das 
Vergleichs⸗ und Liquidationsverfahren in der Landwirtſchaft. 
Dieſes Geſetz wird dem Vergleichs- und Konkursrecht in Handel 
und Induſtrie ähneln, jedoch ſich auf andere Rechtsgrundſätze ſtützen, 
Bi, während es in ſeiner Ausführung dieſen Geſetzen gleichen wird. 
Kaun eine Landwirtſchaft infolge übermäßiger Verſchuldung nicht 
EV ſaniert werden, jo erfolgt ihre Liquidation in orm einer Ber- 
ſteigerung. Hier erden ſomit die Grundſätze des Konkurſes ange⸗ 
wandt, die bekanntlich für das deutſche Bauernrecht (Erbhofrecht) 
keine Gültigkeit haben. 


N. Im Zuſammenhang mit dieſem Projekt iſt beabſichtigt, die 
Ee Verordnung des Staatspräſidenten über Vorbeugung von Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten in der Landwirtſchaft außer Kraft zu ſetzen. 


5 Abkommen über die Regelung des Zahlungs⸗ 
si verkehrs zwiſchen Deutſchland und Italien. 


x Berlin, 26. September. Am Mittwoch it im Auswärtigen 
A Amt vom italieniſchen Botſchafter Cerruti und dem Direktor im 
E italieniſchen Korporationsminiſterium, Anzilotti, einerſeits, und 
dem ſtellvertretenden Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
Köpke, und dem Abteilungsleiter im Reichswirtſchaftsminiſterium, 
Sapemann, andererſeits, ein Abkommen über die Regelung des 
e zwiſchen Deutſchland und Italien unterzeichnet 

worden 


* Durch dieſes Abkommen, das am 1. Oktober 1934 in Kraft 
Su treten wird, werden alle im Warenverkehr zwiſchen Deutſchland 
und Italien zu leiſtenden Zahlungen einem Verrechnungs⸗ 
verfahren unterworfen, an das die Einführer und Ausführer 
in den beiden vertragſchließenden Ländern gebunden ſind. 


7 Neue finnländiſche Anleihen. 


Der ſtarke Rückgang der Zinsſätze hat zu einer Belebung auf 
dem finnländiſchen Anleihemarkt geführt. Die Stadtverwaltungen 
von Kuopio un! Raumo haben vor kurzem zwei kleinere Anleihen 
mit Erfolg untergebracht und Ende d. J. wird auch die Stadt Abo 
A eine Anleihe in Höhe von 25 Mill. FME zu Konvertierungszwecken 
„a emittieren, wobei die Verzinſung 6 Prozent und der Emiſſionskurs 
99½ Prozent betragen len. Auch neue Aktienemiſſionen find zu 
verzeichnen. So hat die Geſellſchaft „Suomen Trikootehdas“ 
* fochen eine Aktienemiſſion durchgeführt, ferner hat die A/B Wärtſilä 
* dieſer Tage beſchloſſen, das Aktienkapital durch Emiſſion neuer 
Fi, Aktien um 6 Mill. FMk zu erhöhen. 


s Polen will mit En einen Handelsvertrag 
Er: ſchließen. 
1- Das polnifhe Handelsminiſterium hat nach dem Muſter des 


> polniſch⸗amerikaniſchen Handelsvertrages vom 15. Juni 1931 den 
. 3 für einen Handels- und Schiffahrtsvertrag mit dem Kü- 


eich Siam ausgearbeitet, der jetzt ſeitens der anderen 
EN; rien geprüft wird. 
er: Der Minderertrag der Weltgetreideernte. 
Br. Reuter meldet aus Waſhington: 
p Nach Berichten aus vierzig Ländern ſchätzt das Bureau 
flür landwirtſchaftliche Statiſtik die Weltgetreideernte auf 
282856 Millionen Buſhel, das it um 293 Millionen Buſhel 
E aA als im Jahre 1933. 
* Pi 
to 2 


Die Bank von Eſtland ſetzt mit dem 1. Oktober den Diskont⸗ 
ſäatz von 5½ auf 5%, den Lombardſatz von 7 auf 62% herunter. 


Br 
x 
> 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


! | Deutſche Rundſchau. 


x. 


Das Hypotheken⸗ Moratorium. 


Mit dem 1. Oktober läuft bekanntlich das durch 
das Geſetz vom 29. März 1933 feſtgeſetzte Morato⸗ 
rium für Privat- Hypotheken ab. Der 
Warſchauer Miniſterrat hat nun in ſeiner Sitzung am 
Donnerstag die Verlängerung dieſes Morato⸗ 
riums um ein Jahr beſchloſſen. Bevor dieſer Beſchluß 
bekannt geworden war, hatte der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ eine ſchleunige Entſcheidung in dieſer Frage 
in einem Artikel gefordert, dem wir folgendes ent⸗ 
nehmen: 


Der 1. Okotber iſt ein Termin, der in weiten Kreiſen, ſowohl der 
Schuldner als auch der Gläubiger, Beunruhigung hervorruft. Man 
hätte daher annehmen follen, daß ſich der Geſetzgeber lange vor die- 
ſem wichtigen Termin klar über ſeine Abſichten für die Zukunft 
ausſpricht, d. h., ob er die Abſicht hat, das Moratorium zu verlän⸗ 
gern und unter welchen Bedingungen. Hängt doch davon das 
Schickſal von 100 000 von Schuldnern ab, aber auch die Gläubiger 
wollen wiſſen, woran fie ſich zu halten haben. Man muß in Be- 
tracht ziehen, daß viele Fragen der hypothekariſchen Zwangsein⸗ 
treibung bis zum 1. Oktober 1934 vertagt worden ſind, ſo daß dieſe 
Eintreibungen ſchon nach drei Tagen von neuem aufgenommen 
werden können. Leider iſt kein Akt der Geſetzgebung erſchienen. 
In den intereſſierten Kreiſen herrſcht daher vollkommene Des- 
orientierung.“ 


Aus halbamtlichen Meldungen find, wie das Kra⸗ 
faner Blatt weiter ſchreibt, nur die Abſichten der Regelung der 
land wirtſchaftlichen hypothekariſchen Verſchuldung 
bekannt. Wir wiſſen, daß die Regierung die Abſicht hat, die land⸗ 
wirtſchaftlichen hypothekariſchen Schulden, die ſich in den Grenzen 
der Hälfte des Hypothekenwertes bewegen, in einen langfriſti⸗ 
gen Kredit der land wirtſchaſtlichen Kredit⸗ 
geſellſchaften, d. h. geradezu in Pfandbriefe, wie es ſcheint, 
vorwiegend 55 jährige und 4% prozentige, umzuwandeln. Dagegen 
werden die landwirtſchaftlichen Schulden, die nicht in Pfandbriefe 
konvertiert werden, auf lange Termine verteilt und in der Ver⸗ 
zinſung in verſchiedener Weiſe, je nach der Kategorie der Schuld- 
ner, herabgeſetzt. Die Schulden der kleinen Landwirte ſol⸗ 
len, wie das genannte Blatt wiſſen will, auf 15 Jahre verteilt und 
mit 3 Prozent allein von Geſetzes wegen, d. h. ohne Antrag der 
Parteien und ohne ein Verfahren, verzinſt werden. Die Schulden 
des mittleren landwirtſchaftlichen Beſitzes, der bis zu 75 Pro- 
zent des Wertes belaſtet iſt, werden auf 15 Jahre verteilt, und zwar 
zu 3 Prozent, aber erſt auf Antrag bei dem Schlichtungsamt. Die 
Verſchuldung des Großgrundbeſitzes wird, ſoweit er nicht 
übermäßig belaſtet iſt, frei durch das Schlichtungsamt geregelt. So 
ſoll es nach halboffiziellen Meldungen um die Abſichten der Regie⸗ 
rung in bezug auf die landwirtſchaftliche hypothekariſche Verſchul⸗ 
dung beſtellt ſein. Dagegen bleibt die Frage der Regelung der 
ſtädtiſchen und induſtriellen Hypotheken bis jetzt im Nebel von An⸗ 
nahmen, Mutmaßungen und Gerüchten. Die Gläubiger⸗Organiſa⸗ 
tionen behaupten, daß ſich die Regierung mit der Abſicht trage, das 
Hypotheken Moratorium für den ſtädtiſchen Be- 
fig nicht zu verlängern; dagegen leben die Schuldner- 
Organiſationen in der Hoffnung, daß die Regierung im letzten 
Augenblick eine das Moratorium verlängernde Verordnung erlaſ⸗ 
ſen wird. Zu dieſer Frage macht das Krakauer Organ folgende 
Bemerkungen: 


„Das März⸗Geſetz hatte den Charakter einer proviſori⸗ 
ſchen Regelun g. Der Geſetzgeber ging von der Vorausſetzung 
aus, daß bis zum 1. Oktober 1934 eine ſolche Beſſerung auf dem 
Markt des unbeweglichen Beſitzes und auf dem Kreditmarkt erfol- 
gen werde, daß die Aufhebung des Hypotheken-Moratoriums in die⸗ 
ſer Zeit keine Schwierigkeiten bereiten würde. Leider iſt dieſe 
Vorausſetzung in Wirklichkeit nicht eingetreten. Würde das Hypo⸗ 
theken⸗Moratorium am 1. Oktober erlöſchen, ſo würden außer⸗ 
ordentlich große Kreditſchwierigkeiten entſtehen. Die 
meiſten Hypotheken würden infolge des geſetzlichen Moratortums 
einen gemeinſamen Zahlungstermin am 1. „Oktober haben. Die 
Zuſammenlegung der Fälligkeit auf einen Termin würde bei dem 
gegenwärtigen Sachzuſtand eine Gefahr für den Geldmarkt und 
eine Kataſtrophe für die Schuldner bedeuten. Die Erfahrung lehrt, 


daß es leicht ift, ein Moratorium zu veröffentlichen, dagegen Imer, 
es dann wieder aufzuheben. Seine Aufhebung erfordert Zeit und 
einen organiſierten Plan, der für längere Zeit berechnet iſt. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß das Hypotheken⸗Moratorium eine 
Verlängerung erfordert, aber nach unſerer Anſicht nicht allein eine 
formale Verlängerung. Die formale Verlängerung muß dur 
einen Plan für die Aufhebung des Moratoriums in einem be 
ſtimmten Zeitabſchnitt erſetzt werden. Man kann nicht dauernd 
das in Hypotheken angehäufte Kapital einfri m laſſen; man muß 
daher ſchon heute daran gehen, die Hypotheken nach einem rationel⸗ 
len Plan der Aufhebung des Moratoriums flüſſig zu machen. 


Ein Geſetz kann ſich alſo nicht nur mit der Verlängerung des 
Termins über den 1. Oktober hinaus zufrieden geben, ſondern muß 
beſtimmen, in welchen Raten, in welchen Terminen und mit wel⸗ 
cher Verzinſung die Schuld abzutragen iſt. Wir ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß dieſe Fragen für die verſchiedenen Kategorien 
von Schuldnern und Gläubigern geſondert geregelt werden müß⸗ 
ten, und zwar anders bei der kurzfriſtigen, anders bei der lang⸗ 
friſtigen Verſchuldung, anders bei der Verſchuldung in Dollar, an⸗ 
dets bei der Zloty⸗Verſchuldung, anders auch bei den Darlehen, 
wie bei dem Reſtkaufgeld, oder bei Hypotheken, die aus Akten des 
Familienrechts entſtanden ſind, anders bei der Verſchuldung des 
urſprünglichen Schuldners, anders bei der Verſchuldung des Neu⸗ 
erwerbers (der Neuerwerber einer Realität dürfte nach unſerer 
Anſicht das Privileg des Moratoriums nicht genießen) uſw. 


Das Leben erfordert nicht allein eine formale Verlängerung 
des Moratoriums, ſondern auch eine materielle Regelung der gan⸗ 
zen hypothekariſchen Verſchuldung, die bis jetzt von dem Morato⸗ 
rium erfaßt wurde, und zwar eine Regelung in klaren und er⸗ 
ſchöpfenden Beſtimmungen, die Zweifel ausſchließen, deren es im 
alten Geſetz leider unzählige gibt. Zweifellos iſt die Frage der 
Regelung des Hypotheken⸗-Moratoriums eine ſchwierige und 
komplizierte Sache. Heute iſt ſie um ſo ſchwieriger, als ſie 
eine raſche Entſcheidung erfordert. Kann dieſe Entſchei⸗ 
dung bis zum 1. Oktober nicht getroffen werden, ſo wäre es not⸗ 
wendig, ein kurzes Proviſorium, z. B. bis zum 31. Dezember 1934, 
zu ſchaffen, um in dieſer Zeit den Geſamtkomplex der in 
Betracht kommenden Fragen ruhig regeln zu können. 


Der Beſtand an Fahrzeugen 
der polniſchen Binnenſchiffahrt. 


Etwa 73 Prozent des polniſchen Staatsgebietes wären in der 
Lage, Waſſerſtraßen für den Warenverkehr auszunützen, wenn 
diefe voll ausgebaut wären. Zurzeit können jedoch kaum 6 Pros 
zent hiervon tatſächlich Gebrauch machen. Nicht nur der Zuſtand 
der Waſſerſtraßen ſelbſt, ſondern auch die vorhandenen Waſſerfahr⸗ 
zeuge entſprechen nicht den Anforderungen, die an ſie geſtellt wer⸗ 
den müßten. Die in Polen zur Verfügung ſtehende Geſamt⸗ 
tonnage aller Waſſerfahrzeuge beziffert ſich auf rund 90 000 HRT. 
Von dieſen wurden im Jahre 1932 infolge des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes nur 30 Prozent ausgenutzt. Im Jahre 1933 iſt ſowohl die 
durchſchnittliche Ausnutzungsziffer, wie auch der Warentransport 
geſtiegen. Im laufenden Jahre nähert ſich die Verfrachtung der 
Grenze des Möglichen. 25 Prozent aller Fahrzeuge haben etne 
Tragfähigkeit unter 200 Tonnen, ihre Geſamttragfähigkeit beziffert 
ſich auf 18 Prozent der Geſamttonnage, 50 Prozent der Fahrzeuge 
haben eine Tragfähigkeit zwiſchen 200 und 300 Tonnen mit etwa 
40 Prozent der Geſamttonnage und 24 Prozent der Fahrzeuge 
haben eine Tragfähigkeit über 300 Tonnen mit etwa 42 Prozent 
der Geſamttonnage. Die durchſchnittliche Tragfähigkeit eines Fahr⸗ 
zeuges beträgt demnach 280 Tonnen. Die Typen der Fahrzeuge 
ſind ſehr verſchieden, doch eignen ſich viele wegen ihres zu großen 
1 nicht für die Schiffahrt auf der Weichſel die Mehrzahl 
der Fahrzeuge iſt überdies veraltet und ſtark verbraucht. Schlepp⸗ 
und Paſſagierdampfer find 97 mit insgeſamt 11177 PS. vorhanden. 
Auch dieſe Fahrzeuge ſind veraltet. Die intereſſierten Kreiſe haben 
ſich deshalb an die Regierung mit dem Erſuchen um Zuerkennung 
von Krediten und ſonſtigen Erleichterungen gewandt. die es ihnen 
möglich machen follen, die Binnenwaſſerfahrzeuge zu moderniſieren, 
ſie durch neue zu erſetzen und ihre Zahl zu erhöhen, um die ur 
2 ⁵ U ͥ ß ee der Waſſerwege zu vergrößern. O. E. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Politi“ für den 28. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

: 6 Rg Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
a 

Der Zloty am 27. September. Danzig: Ueberweiſung 57,82 
bis 57,94, bar —.— Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,33 
bis 47, 43. Braa: Ueberweiſung . Ueberweiſung 
79,10, Paris: Ueberweiſung —.— 3 ü ür ich: Ueberweſſung 57.92, 
Mailand: Ueberweiſung —.—. Londo n: Ueberweiſung 25.93, 
Kop enhagen: Meberweilung —.—, Stockholm: Ueber⸗ 
1 —.— Oslo: Ueberweiſung —.— 


Warſchauer Börſe vom 27. Septbr. Umiak, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,05, 124.36 — 123,74, Belgrad — Ber ein ——, —— — 


der Lombard⸗ 


—,—, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172.80. 173.23 — 172.37. 
Helſingfors —, Spanien — Holland 358,65. 359,55 — 357. 75. 
Japan 75 Konftantinopel — Kopenhagen ——, —— — —.—. 
London 25 98. 26.11 — 25,85, Newyork 5,24, 5,27 — 5.21. 


Oslo —.— Paris 34,89, 34,98 — 34.80, Prag 22,01, 
22,06 — 21.96, Rig a —, Sofia —, Stockholm 134.15, 134 85 — 133,45, 
Schweiz 172.70, 123. 13 — 172,27, Tallin —, Wien —, Italien 45. 39. 
45,51 — 45,27. 

Verlin, 27. September, Amt!l. Deviſenkurſe. Newyork 2.482 — 2.486. 
London 12.295 12.325 Ccland 169.73 170,07. Norwegen 61,81 bis 
61.93. Schweden 63.42 - 63.54 Belgien 58.545 58.665, Italien 21.48 bis 
21.52. Frankreich 16.50 16,54. Schweiz 81,67 81.83. Prag 10.425 bis 
10,445, Wien 48,95—49,05, Danzia 81. 7781.93. Warſchau 47.33 — 47.43. 


Die Vank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 


Top 


5,19 3i, do. kleine 5,18 Zt., Kanada 5,27 Bi, 1 Pfd. Sterling 
25,86 Ji. 100 Schweizer Kranken 172,17 31. 100 franz. Franken 
94.79 Zl., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 ZL, 


100 Danziger Gulden 172,29 Zl, 100 tſchech. Kronen 21,58 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 3L, holländiiher Gulden 357.60 3h, 
Belgiſch Belgas 123,69 i ital. Lire 45,94 31, 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 28. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladunaen) für 100 Kilo in Voty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 ig 5 Bünden z erte 685 g/l. 


15 8 15 Kon Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 240 to 17.60 — 17.75 blaue Lupinen — to —.— 

— to —.— Braugerſte — to —.— 

— 10 —— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Vittorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. 55 
Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

R ichtpreiſe: 

Roga 5 17.50—17.75 | Weizenm. 3 17.00-18.00 
G w. 7548/1. 18.25 111B70-75°/, 14.50 — 15.00 
Standardweizen. 17.50 18.00 | Weizenichrot« 
a) Braugerite . 20 50 —21.00 nachmehl 0-95%, 20.00—21.00 
b) Einheitsgerſte ` 18.75—19.25 Roggenkleie 12.00 12.50 
c) Sammelgerite 18.00 — 18.50 Weizenkleie, fein . 11.00 —11.50 


Wintergerſte 


Weizenkleie, mittelg. 11.00 11.50 


Hafer 18.25 — 18.50 Weizentleie, grob . 11.25—11.75 
Roggenm.IÄ g. 55% 24.50 25.50 Gerſtenkleie . ; 14.00 — 14.50 
75 - 65°, 5 23.50 — 24.50 aps 42.00 - 43.00 

4 m 165 70% 18.75—19.75 Winterrübſen . 40.00 41.00 
Roggen⸗ blauer Mohn. 42.00 — 45.00 
ſchrotm. 0-95 % 19.75—20.25 Senf 52 00 55.00 
Roggen. Leinſamen 42.00 —45.00 
nachmehl unt. Ko 15.50 — 16.50 | Biltoriaerbien 43.00 — 47.00 
Weizenm. A 0 - 20% 33.00 — 35.00 olgererbien . 30.00—34.00 


TB 0-45%. 39.50-30.50 | Gpeiletartoffeln ioie 3.80—4.15 


sk 10 0-55°/, 28.50—29.50 | Gpeifetartoff.n. Not. 3,09—3.50 
a ID0- 60% 27.50 — 28.50 Fabrikkartoff. p. x g/ 0.14 

Rx IE O- 65% 26.50—27.50 Kartoffelflocken 15.00 - 16.00 
50 IIA 20-5 55% 24.50—26.00 Leinkuchen . . 18,50—19.50 
x IIB 2a 24. 00—25. 50 | Rapstuhen . _. . 14.50—15.00 
5 IIC45- Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
w JID 4765 2 23. 50-2. 00 Kokostuchen 16.00 17.00 
š IIE 55-60 Roggenſtroh. lofe 3.50 — 4.00 
5 116608 esy, 19.00—19.50 Re ebeu, lofe. . . _9.00-29,50 
15 118 —.— Sofaſchrot . . 21.25 — 21.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Gerſten e ee ee 
5 zu anderen Bedingungen: 
gen 690 to | Fabrikkartoffelsoo to | Hafer 214 to 
en 429 to Kartoffelflocken — to Peluſchken — to 
Ma A0 —to | Speilefartoffel — to Rapskuchen — to 
a) Braugerſte 285 to blauer Mohn — to Leinkuchen 20 to 
b) Einheits- „ 21610 | weißer Mohn — to] Winter⸗Rübſen — to 
c) Sammel-, 10to | Futtererbſen —to | Baldersb.Erbi. — to 
Roggenmehl 28t0 | Neteheu — to | Gemenge — to 
Weizenmehl 80 to Schwedentlee — to | Blaue Lupinen — io 
Viktor.⸗Erbſ. — to | Geritentleie 15 to aps — to 
Feld- Erben —to Seradella — to mehl — to 
eld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to Grütze — to 
Roggenkleie 60to | Rübien — to Soya⸗Schrot 10 to 
Weizenkleie 55 to Ha 15 to |! Timothee to 


nf 
Geiamtangebot 2737 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
27. 5 tk Die Breite verſtehen ſich fur 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 135 to NS a er ee 17.60 
ORDENS ara ee rel 17.75 
Weizen A „ „ „ „ „ l 
Hafer Mid „ß 18.00 
Richtpreiſe: 
Weizen . . 18.00—18.25 er regem 
Roggen 17.50—17.75 chalen : = 
Braugerſte. 21.00 21.50 Wundklee 5 —.— 
Einheitsgerſte 19.50 — 20.00 nlarnatflee ; ; ; —.— 
ammelgerſte 18.00—18.50 Nonne = aa Brig 
Wintergerſte Leinſamen. : » 45.00-47.00 
Hafer 1185 2518.50 Speiſekartoffein ¿_ 2.75—3.25 
Roggenmehl (65 %% . 22.00 — 28.00 Fahrikkartoff. p. g/. 0.14 
Deisenmiehl (65°) . 28.00 —28.50 Weizenſtroh, loſe . 2.50 —2.70 
genkleie . . 11.75-12.50 Weizenſtroh, gepr. 3.10—3.30 
a mittelg. 10.50—11:00 ae lofe . 3.00—3.25 
Dei enkleie W n PEER 75) 8 gepr. 3.50 —3.75 
en! ; 00—55.00 rſtroh, loje . . 3.25—3.50 
ee $ 5 0043.00 aferſtroh. . 3.75—4 00 
Winterrübjen . . 41.00-42.00 | eritenttroh, loje . 2.20-2.70 
Felderbien . . Gerſtenſtroh, gepr. 3.10—3.20 
Biltoriaerbien 1 41 00—45. 00 eu, loſe . . : 7.758.25 
Folgererbſen. . 32.00 —35.00 eu. 1 3 3 3 8.38.75 
blaue Lupinen —.— etzeheu, lole. : ; 8.75 — 9.25 
gelbe Lupinen — Netzeheu, „geprebt z 9.25—9.75 
Klee roh. —.— Kartoffelflocken 
Klee, weiß 5 —.— Leinkuchen 18.00—18.50 
Klee, ſchwediſch ag —.— Rapskuchen 14.50 —15.00 
Klee, gelb Sonnenblumen» 


ohne Schalen 


kuchen 42—43 / : 19.50—20.00 
Blauer Mohn 22.50 


Sojaſchroat . : + 22.00— 
anderen Bes 
12785 465 to, 


: 42.00-46.00 


dingungen: 

Reh c to 100 toffelmehl — 

me 0. Kartoffelme 

90 to, Raps — to, Senf — to, Viktortaerbſen — to, Fabrikkartoffeln 

peoo 55 i en 150 to, Raygras 1,5 to, Kartoffelflocken 
to, Klee 0. 


an. 00. Einheits⸗ 
erſte 20,50—22.00, 
Brau in 15 


0—36,00, O 32,0034 00, D 

8 6,00—28.00, 0 —.—, D 2 2 ss 00, 
F. 24 1.00 — 25,00. s 23, 00—24, 00, IIIA 16.00-18.00, Rongen 
mebi 1 (00-55%) 25.00—26,00, Roggenmehl I (0-65°%) 24. 0. N 25,00, 
Roggenmehl II 19.00 — 20,00, Roggenſchrotmehl 19,00— 20.00 95 oggen⸗ 
ſchrotnachmehl 15.50 — 16,50. grobe Weizenkleie 11,50—12,00, mittel» 
grob 11.00 11,50, fein 11.60 11.50, Roggentleie 10.00 10.50. Lein ⸗ 
kuchen 17,50 18.00. Rapskuchen 14,00 — 14,50, Sonnenblumentuchen 
18.50 — 19,00, doppelt gereinigte Seradella blaue Lupinen 
8,00 8,50. gelbe 9,50— 10.50. Peluſchten 22, 00 23.90. Wicken 23.50 
bis 24,50, Winterrübſen 42,00 — 44.00, Sommerrübien 38.00 - 40,00, 
blauer, 1 8 10 ar 5 Leinſamen 42.00 43.00. Soja⸗Schrot 22.00 

s 22,50, Speiſekartoffeln —.— 
Umſätze 5268 to, davon 3848 to Roggen. Tendenz: beitändig. 


— — 


